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Die Amerikaner schanzen 
Schwerpunkte bei Aachen künden sich an — üer sich füllende 

Schlauch zwischen Eindhoven und Nimwegen 
rd Berlin, 38. September 

An der gesamten Westfront dauern 
nach dem endgültigen Zerschlagen der 
weitgespannten Heindoperationen in 
Westhoiland die Kämpfe um die Gewin
nung oder Verhinderung von günstigen 
Ausgangsstellungen zu weiteren gewich
tige^ Offensiven an. Bemerkenswert 
sind dabei vor allem die Versuche der 
Briten, c^pn Eindhoven-Nimwegen-Ein-
bruch nach Osten und Westen tu er
weitern. Da« geschieht In rwel Aktio
nen. Zunächst einmal wird versucht, vor 
allem zwischen Eindhoven und Nimwe-
gen den Schlauch glclchsam aufzublasen, 
d. h. ihn mit immer neuen Divisionen 
anzufüllen und dann In heftigen Angrif
fen nach Ost und West auszudehnen. 
Die Vorstöße, die dabei nach Westen 
angesetzt wurden, führten für die Briten 
lu keinem Erfolg. Das Vordringen nach 
Osten im Raum von Heimond, wo ge
ringer Geländegcwlnn erzielt werden 
konnte, hat ihm immer noch nicht die 
gesuchte StraOenverbindung zwischen 
Nimwegen und Eindhoven eingebracht. 
Um die bisher vergeblichen Versuche, 
von Eindhoven nach Westen vorzudrin
gen, erfolgversprechender gestalten zu 
können, setzten die Briten ein Unterneh
men über den Antwerpen-Turnhout-Ka-
nal ein, das die Basis des Eindhoven-
Einbruches von Westen her erweitern 
sollte. Die vordringenden feindlichen 
Kräfte konnten aufgefangen werden, so 
daß noch keine wirksame Stabilisierung 
des langg<»streckten Schlauches, der sich 
über 75 Kilometer weit vnn der belgi
schen Grenze her nach Norden zieht, 
erreicht ^werden konnte. 

In den amerikanischen Abschnitten 
haben sich keine besonderen Entwick
lungen ergeben. Da-dle feindlichen Trup
pen in weiten Abschnitten hier mit 
Schanzarbelten beschäftigt sind, entsteht 
der-Eindruck, daß — ahrresehen von sich 
ankündigenden Schwerpunkten bei 
Aachen — an der Elfelfront und vor 
Metz, wo beträchtliche Verstärkungen 
gegen den Brückenkopf herangeführt 

werden, runSchit Im allgemeinen auf 
offene Kampfhandlungen verzichtet wer
den soll. Das »ich an den genannten 
Schwerpunkten verstärkende Artlllerie-
feuer deutet auf eine baldige Auslösung 
eventuell geplanter Unternehmungen hin, 

In Italien halten die schweren Kämpfe 
an, ohne zu besonderen Verlagerungen 
der Frontlinie selbst in den letzten Ta
gen geführt zu haben. E« darf allerdings 
nicht übersehen werden, dafi in den Ge-
blrgsabschnitten, vor allem* Im Raum 
Florenzuola, auch geringfügige Verände
rungen von schwerwiegender Bedeutung 
sein können. 

Der Gesamtabschnltt der ungarischen 
Südostgrenze wird von zahlreichen so
wjetischen und rumänischen Divisionen 
berannt. Daß die dort eingesetzten un
garischen und deutschen Truppen in den 
zurückliegenden Kampfphasen dem Geg

ner erfolgreich das Erreichen verteidi
gungswichtiger Zonen verwehren konn
ten, werden sich neuherangeffihrt« 
deutsch-ungarische Verstärkungen In 
der nächsten Zeit vereint mit den dort 
bereits stehenden Verbänden positiv in 
die weiteren Auseinandersetzungen ein
schalten. Die Gegenangriffe bei Szeged 
und Grofiwardein, die zu Torteilhaften 
Gel Ändege Winnen führten, lassen die 
bolschewistische Führung erkennen, dafl 
die erhoffte rasche Überwältigung der 
ungarische'n Tiefebene eine Torelllge 
Spekulation war. Auch das Eindringen In 
den ungarisch-slowakischen Raum fiber 
die Waldkarpaten hinweg, Ist den So
wjets bisher verwehrt geblieben, ein 
deutscher Erfolg, der durch den Verlauf 
der gegenwärtigen Kämpfe um die 
Waldkarpaten noch unterbaut und gesi
chert werden muß. 

Gnade für Recht .in Warschau 
Die Aufgehetzten werden als Kriegsgefangene behandelt 

dffijb, Berlin, 28. September 
Der im GKW-Bericht gemeldeten Kapi

tulation der Aufständischen Im War-
«chauer Stadtteil Mokotow ging ein an 
die deutsehen Befehlsstellen gerichtetes 
UbergaJjeangf^hot dtsr Aufständiiechen 
voraus. Daibei wurde di« Bitte ausgespro
chen, die «ich ergebenden Aufständi
schen als Kriegsgefangene zu behandeln, 
obwohl «ie nach Kriegsrecht al« Rebel
len einen Anspruch In dieser Richtung 
nicht erheben konnten, Das Angebot 
wuTde selten« dar deirtschen Komman-
dostellen anfrenommen unter Berücksich
tigung der Tatsache, daß di«* Aufständii-
schen von London und Moskau zum Auf
ruhr aufgehetzt und ins Feuer getrieben, 
dann aber »chmählirh verraten uud im 
Stiche gelafi«en wurden. 

* 

Der polnische Send«r in Warschau hat 
einen neuen verzweifelten Hilferuf nach 

LoTKkxn ^richtet. Er erklärt, dafl dde afc-
geworfenen LebenfimUtel, oft gar nicht 
zu gebrauchen gewesen seien. In dem 
Notruf heißt e«, daü das Wasser in fürch
terlichem Zustand sei. Die Bevölkerumg 
müsse, um dem Hungertode zu entgehen, 
Hundefloisch eäsen. Die Verluste der Be
völkerung seien «norm, und nächstens 
werde der letzte Blutstropfen fldeße-n. 

Ein Echo auf den Hilferuf liegt bereits 
vor, nämlich eine scheinheilige Botschaft 
d«6 Londoner Oberbürgermeisters an den 
Warschauer Oberbürgermeister, die die 
Polen wie dininer mit schönen Phrasen 
abzuspeisen sucht. »Auch uns'beküm
mern die Leiden eurer Zivilbevölkerung«, 
heißt es in dieser Beileidskundgebung. 
»Aber glaubt nicht, daß ihj vergessen 
letid. Wann und wl« immer nur möglich 
wwrden wir euch Hilfe «enden.« Mit Ver
sprechungen hat man Polen einst in den 
Krieg gehetzt, bei Versprechungen ist 
es geblieben und wird es bleiben. 

Sieben neue Anordnungen 
Im Dienste des totalen Kriegseinsatzes 

dnb Berlin, 28. September 
Der Reichshevnllmächtigte für den 

totalen Kriegseineatz, Reichsminister Dr. 
Goebbels, teilt mit; 

B e  a  m  t  e  n  s  c  h  u  1  e  n  e i n g e s t e l l t  
1. Der Generalbevollmächtigte für die 

Reichßverwaltung hat alle obersten 
Reichsbehörden Aufgefordert, die srhul-
mSßige Ans- uad Fortbildung der Benm-
ten bis auf weiteres einzustellnn. Die Be
amten, die bisher in bpfionderen Lehrgän
gen auf die vorgeschriebenen Prüfungen 
vorbereritet wurden, sollen ihre nan7e 
Arbeitskraft vordringlichen, kr'egswich-
ti<ien Aufgaben zuwenden, Die entspre
chenden Schulen werden stillgelegt. Eine 
•chulmäßige Aus- und Fortbildung der 
Beamten wird in Zukunft nur norh bei 
K.'-icgsversehrten unH zii besonderen, 
kricgswicbt'gon Zwecken erfolgen. 

V e r e i n f a c h u n g  b e i m  
R e c h n u n g s h o f  

2. Der Präsident dr« Rectuiungshofes 
hat in sein<^m Dienstbereich eine große 
Anzahl technischer Vereinfachnngsmdn-
nahmen angeordnet. So sollen u. a. die 
notwiend'gcn Prüfungen an Ort und Stolle 
erfolgen und de feetg"*ite|iten Mängel 
Anschließend mit sofortiger Enfschei-
dung zwischen Verwaltung und Kontroll-
beliörde miinid'Iirh besprochen werden. 
Jeder Schi iftwechsel fällt d^ihei fort. 
Kriegsverwendungsfiih'ne Männer wer
den beim Rechnungshof nicht mehr be
schäftigt. Die für die Sauberkeit der 
staatlichen Goschäfte gf>rar?e in Kriegs-
zeiteji dringend notwendige Tätigkeit des 
Rechnungshoft?s bleibt nicht nur gesi
chert, sondern wird durch die neuen 
Maßnahmen weiter intcaisiviert. 

S p a r k a s s e n  l ä n g e r  g e ö f f n e t  

3. Die Betriebe des Kredit- und Versi-
cherungsgpwerht'fi geben nach einer An-
orcinung des Reirbswii tschaftsministers 
einen erheblichen Teil ihrer Gefolg
schaffen an Wehrmacht und Rüstung ab. 
UK-StelKingen in dietipn Goweibezwei-
gen sind nur noch in wenigen Ausnahme
fällen, die der Genehmigung durch den 
Reichswirtschaftsminister bedürfen, zu-
lätsspig. Die Betriebe wx:Tden bemüht sein, 
mit den ihnen verbliebenen Gefolg-
s.( haftsmitglierlern ihre A'ifgaben dem 
Publikum gegenüber weiterhin voll zu er
füllen, 

Die Sparkasst-n werden an einzelnen 
Thgen der Woche, wie in Berlin bereits 
durchgeführt, entsprechend der für Be
hörden und Ladengeschäfte getroffenen 
Rf^'pe'lung für den Publikumsverkehr län
ger geöffnet hl©ll>en. 

D i e  R a u c h e r k a r t e n  
4. Mit drtm Beginn der fifl. Zuleilungs-

perlode wird, um Papier und Arbeits

kräfte einzusparen, die Laufzedt dei Rau
cherkarte auf vi«r Zubeilungsperioden 
verlängert. 

K e i n e  M e s s e n  m e h r  
5. Ausstellungen, Messen und ähnliche 

Veranstaltungen finden für Kriegsdauej 
nicht mehr statt. Auch alle entsprechen
den Vorbereitungen sowie die Teilnahme 
an derartigen Veranstaltungen im Aus
land eind eingestellt worden. 

Z e i t g e m ä ß e  G a s t s t ä t t e n  
6. Entsprechend den auf dem Gebiet 

des Einzelhandel« getroffenen und be
reits bekanntgegebenen MdJJnahmen wird 
durch den Reicliswlrtschaflsminister auf 
Vorschlajg des Staatssekretärs für Frem
denverkehr auch das Gdststdtten- und Be
herbergungsgewerbe den Erfordernissen 
de« totalen Kriegseinsalzes angepaßt. 
Solche Betriebe, die für die Versorgung 
der axbeiitenden Bevölkerung notwendig 
sind, d. h. also kriegswichtig sind, blei
ben in Ihrem Bestand gesichert, wenn 
sie auch durch volle Auslastung ihres 
Personaifi und durch Ringtaucch mög
lichst viele Arbeilskrälte an Wehrmacht 
und Rüstung abgeben müssen. Das Pei-

•coal ist soweit einzuschränken, daß die 
Fortführung des Betriebe« in einfachstem 
Rahmen gewährleistet blei4)t, 

Zu deji vereorguagswichtigen Betrie
ben gehören In erster Linie Speisegast
stätten, Gemeinschaftsverpflegungsbetrie
be und die für den Berulsreiseverkehr 
notwendigen Hotels. Die nicht geschütz
ten Betriebe wei^den zur restlosen Aus
kämmung ihres Personals einschließlich 
der Geschäftsinhaber durch die Arbedts-
ämter freigegeben. Die Entscheidung 
über 'die Versoryunigswichtigkeit eines 
Betriebes wird in jedem Falle sehr sorg
fältig unter Barücksichtigung der örtli
chen Verhältnisse un<i unter Anlegung 
eines strengen Maßstabes crfolgeu, 

G e s c h l o s s e n e  S p i e l b a n k e n  
7, Auf Anordnung des Reichfirainisters 

des Innern wni;den die drei bisher im 
Reich noch bestehenden öffentlichen 
Spielbanken in Bfden-Baden, Zoppot und 
Baden bei WJen bereits un August d. J. 
geschlossen. L»'e dort tätigen, in der 
Mehrzahl ausländischen Arbeitskrälte 
bind der Rüstung zur Verfügung gestellt 
worden. 

Es wird alles einfacher 
rd Berlin, 28. September 

Die jüngsten Maßnahmen zur Anpas
sung des Vei wdllungsappardtes an den 
Lebensstil des Kriegsalltags setzen unter 
dem Vur/.eichen üer totalen brlassung 
aller Kräfte die radikale Kur fort, 
durch die der Staatsapparat von allen 
Schlacken der Bürokratie gesäubert 
wird. i:s war ein Kennzeichen der büro
kratischen Aktenvorgänge, daß sie oft 
nicht zur Erleichterung der Bevölkerung 
dienten, sondern lediglich einen unitaiig-
reichen Papierkrieg nährten, der manch
mal Dingo schwierig machte, die unter 
Wahrung der vollen Vemntwortimg im 
Handumdrehen erledigt sein kö;inten, Zu 
anderen Zeiten mögen manclie Dinge 
für Wahrer bürokralischer Formen spre-. 
chen, eine Diskussion zum Zcitpvuikt des 
totalen Krieges ist über die Zweckmä
ßigkeit eines derailigen Verfahrens 
überflüssig. 

Der Rtvchsbevollmärbfigte für den 
totalen Krietfseinsatz hat deshalb, n^ich-
dem durch tiie ersten unifassendi'n Maß-
nahmen ei.n Krafterrservoir geschitlen 
war, bewußt darauf hingearbeitet, durch 

I  klare e ndeutige Anordnungr^n jene Ver-
I einfachunfi im Verwaltunnsnpparat zu 
erzielen, die starke Erleichterungen für 
die arbeiloiule Bevölkerung zu ergeben 
vermag Der totale K'ieg verträgt atich 
keine Pagen in Hotelhallen, keine Zi
garettenverkäuferinnen, keine Spiel
höhlen mehr. Es geböten zu unserer 

I heutigen Form des Lebens ebensowenig 
' umständliche schnitliche Verlahien, vor 

allem mcht dort, wo schnelle Enlschci-
du ..| ri am Plai/.e s^nd. Wenn heute der 
Piawdent des Rechnungsholes das münd-
lictie Veifdhren anurdiiet, so daif dies 
als eine gewonnene Schlacht im Pap.er-
krieg geweitet weiden. 

I Der Laie mag vielleiclit diese oder 
jene Anordnung als unbedeutend empfin
den, da er nicht die Auswirkung im 
grollen zu üliersehen vermag. Duich 
diese neuen Anordnungen wiid beispiels
weise veifugt, daß die Raurhei karte in 
Zukuiiift nicht mehr o nen Monat, son
dern eine Viermonatspenode umfassen 
soll. In den Zute^ilungsmengen an Rauch-
waien ändert «ich durch diese Anord
nung nichts, wohl aber werden durch 
diese Vorelnfdchung 10 640 Arbeitsstun
den eingespart. Im zuständigen Arbelts-
mijiiislerunn können in dieser Ze(t Mil
lionen Schuß Inlanterieuvunition herge
stellt werden. 

Im reinen Verwaitungsappariit aber 
gibt es noch sehr viele Vorgänrti\ d e 
•\er Reform bedürlen. Viele brauchen zu 
ihrer Beseitiguna nicht erst der Anord
nung, sondern sind durch einen schnel
len und verantwortungsbewußten Ent
schluß der Dirnstfitellenlelter zu erledi
gen. Die Beeeltlflunn de« Bürokratismus 
Ist nicht nur ein Schlagwort, sondern 
eine Aufgabe, die zwei Erfolge auf einen 
Hieb zu erzielen vermag: Einmal weiden 

Auf Jem Schwarzen Meer 
I 

Ein« Würdigung der Leistungen unserer Kriegsmarin« 

V o B  E r i c h  G l o d i c h e y  

Seitdem die Ostfront sich von den 
Ufern des Schwarzen Meeres entfernte, 
hat dort der Seekrieg sein Ende gefun
den. Um K<iUi|Jiu ciui ut,iu .jcuwaiztiU 
Meer standen angestchti der geograpU-
•chen Lage dieses Seitenmeeret in kei
nem unmittelbarem Zusammenhang mit 
dem Seekrieg auf den Ozeanen. Von 
vornherein waren die Ereignisse dort 
praktisch eine Fortsetzung der Land-
kimpfe auf das Wasser hinaus. Sie stell
ten auch in dieser Form den Seeleuten 
der deutschen Kriegsmarine bedeutsame 
Aufgaben, die mit Entschlossenheit und 
Schneid gegen einen materiell stark ge
rüsteten Gegner solange gelöst worden 
sind, wie es notwendig und möglich war. 

A u f  S e e  u n b e s i e g t  
Nicht Ereignisse zur See waren es, 

wie gesagt, die das Ende der Kämpfe 
auf dem Schwarzen Meer herbeiführten, 
der Verrat des Holklüngels um den ru
mänischen König Michael lieferte die 
Stützpunkte an der Küste Rumäniens den 
Bolschewisten aus. Die kleine rumäni
sche Kriegsmarine war eines der ersten 
Objekte in dem verratenen Lande, auf 
das die Bolschewisten ihre Hand legten. 
Nicht anders ging es der' kleinen Flotr 
tille von bewaffneten Fahrzeugen der 
bulgarischen Marine. Obwohl -diese nie
mals am Kampfe gegen die Bolschewi
sten beteiligt waren, mußten auch sie 
nach der Kapitulation der Regierung in 
Sofia in den Hälen Varna und Burgas 
den Sowjets überliefert werden. Dage
gen haben die Teile der deutschen 
Kriegsmarine, die auf dem Schwarzen 
Meer eingesetzt waren, bis zur Erschöp
fung ihrer Möglichkeiten gekämpft. Noch 
nach dem Verrat in Bukarest haben sie 
auf dem Schwatzen Meer sowjetische 
Kriegsfahrzeuge versenkt und in Laad
kämpfen an der Küste eingegriffen. So
weit die deutsXien Fahrzeuge vom 
Schwarzen Meer nicht die Donau auf
wärts gelangen konnten, sind sie durch 
Sprengung und Selbstversenkung von 
den eigenen Besatzungen dem Zugriff 
des bolschewistischen Feindes entzogen 
worden, dem sie im Kampfe auf See 
stets ihre Überlegenheit bewiesen ha
ben. Von der rumänischen Küste haben 
die deutschen Seeleute und Marineartil
leristen des Schwarzen Meeres sich zur 
Landfront im Südosten durchgeschlagen, 
um für neuen Einsatz an anderer Stelle 
bereit zu stehen. 

D r e i  J a h r e  E i n s a t z  
Was die deutsche Kriegsmarine von 

1941 bis 1944 auf dem Schwarzen Meer 
geleistet hat, bleibt auf immer ein ehren
volles Kapitel unserer Marinegeschichte, 
die schon im ersten Weltkriege vor 30 
Jahren denkwürdige Taten deutscher 
Seeleute auf dem Schwarzen Meer ver
zeichnen konnte. Vor drei Jahrzehnten 
freilich i'verfügten wir dort in dem 
Schlachtkreuzer „Göben" und dem klei
nen Kreuzer „Breslau" über zwei mo
derne Kampfschiffe, deren Einlaufen vom 
Mittelmeer in die Dardanellen die Tür
kei mit ihrer zwar überwiegend veralte
ten, aber immerhin ansehnlichen Flotte 
auf unsere Seite gebracht hatte. Im 
Jahre 1941 Jedoch, als der schwere Ab-
wehrkampf gegen die bolschewistische 
Bedrohung begann, gab es auf dem 
Schwarzen Meer kein deutsches Kriegs-
scliilf. Rumänions Kriegsmarine besaß 
außer ihren Donaumonitoren nur vier 
Zerstörer, vier Kanonenboote, ein Un
terseeboot. »Da aus den vom Führer ab
gelehnten Forderungen Molotows nach 
bolschewistischen Stützpunkten an der 
rumänischen und bulgarischen Küste der 
sowjetische Ausdehnungsdrang am 
Schwarzen Meer bekannt war, konnte 
man vpn der Schwarzmeerflotte der So
wjets eine starke Aktivität erwarten. 
Sie hatten — die zahlreichen unfertigen 
Neuhauten nicht gerechnet — den be
deutenden Schiffsahstand von einem 
Schlachtschiff, sechs Kreuzerri, drei Tor
pedokreuzern, zwanzig Zerstörern, vier
zig bis fünfzig Unterseebooten sowie 
zahlreichen Schnellbooten und Klein
fahrzeugen. 

Die deutsche Kriegsmarine schickte im 
Sommer 1941 der rumänischen Ntarine 
zunächst Geschütze und MariHearfiHrri-
Rten für die Küstenhaftcrien sowie n-
probtes Fachpersonal iind nuidernes Ma
terial zur Aktivierung ihrer Schwar?-

meerflottille zu Hilfe. Die Auslegung der 
Minensperren zum Schutz der Küste 
ging unter deutscher Leitung glatt von 
statten. Gleich nach Kriegsbeginn ge-
limg es der Batterie „Tirpitz" im -ruml^ 
nischen Seehafen Konstanza, aus einem 
angreifenden sowjetischen Kriegsschiffs
verband den ganz neuen Torpedokreuzer 
..Moskau" herauszuschießen S* em 
haben sowjetische Schiffe bis zum 
Schluß niemals wieder gewagt, die ru
mänische Küste lu beschießen. Di« so
wjetische Donauflottille im Mündungs
delta des Stromes wurde im ersten 
Kriegsmonat vernichtet, sodaß auch die 
dem Seeverkehr zugänglichen Donau-
häfen Sullna, Galatz und Braila für die 
Nachschubaufgaben zur Verfügung stan
den, die sich mit dem Vorrücken der 
Ostfront bis zum Eingang des Asowschen 
Meeres und darüber hinaus ergaben. 

Fortan stand der Kampf im SchwaiTzen 
Meer un Zetichen des Schutzies der 
Nachischuijgelelle lür die Laiiidiront und 
der Störung der sowjeLisciieo Seetiajis-^ 
porte, wozu aicht selten «.uch das 
axtilleristische iüngreifein in Landkämpfe 

' ajB äohwa,rzein uiid Asowschec M^teir 
kam. Deutsche Räumboote wurden von 

I der Donau heraiigeaogen. Schaellboote 
I folgten riiach, spater auch euug« Unter-
: sieeboote vom 250-Tonnen-Typ. Siche-

rungsfahrzieuge and U-Büotjdger winden 
aus vorhandenen erbeuteteai kleuueren 
Schiffen hergerichtet. 

vvlü nuui eiK luji, waren es nur leichte 
deutsche Seestreitkräfte, die der Sowjet-
flotte gegenuberitoiideii, die auch ixa-ch 
der Einbuße von zwei Kreuzern, zwei 

, Torpedokreuzem und zehn Zerstöroin 
wühienü litte djulschon Voroifiibches 
materiell überlegen blieb. Trolideiu ha-

I ben di« schweren Seestre.tkräJte der 
Sowjets, die nach dem Verlust von 
Sewastopol in Poll und anderen Kauka-

^ »ushäfen Zuflucht gesucht hatteo, sich 
kaum auf See blicken lassen. Da. sowje
tische Nachschubverkehr schlich nur 
d'icht unter der Küste enllajig, meist im 
Schutze der Landbatterien. lieinnoch 
hnben die deutschen Schnellboote und 
Unterseeboote in aufterordentlich zähen 
Angriffen deai bolschewist.schen Geleit
schutz, voi allem an lier KduKasusküste, 
»chwersteni Schaden zmjefügt 

Demgegenüber wurde deulsrher Nach
schub auf dejn Schwarzen Meer von der 
Seetransportorganisation der deutschtvn 
Kriegsmairin« in erstaunlichem Umliui<ie 

i durchgeführt und vor ihren Geleitfah:-
zeugen gegen die eowjetischen U-B<>ot-. 
Flug/eoig- und gelegentlich S-•hn'ellho<it-

; annriffe gesichert. Der nicht gerade 
! große Handelssch'ffsraum auf dem 

Scluvarzen Vifer wii'"de n höherem 
Maße ausgenützt, als es je für mögl ch 
gehalten worden war. Die Tücht gkeQt 
der Seeleute der deutschen Hindcls-
marine verd;eiit eine Mervorhebun^i 

j Mehrere Millionen Ton"t'n an Se.etrrins-
, porten sind auf dem Schwarzen Mee' 

ausgeführt -worden 

125 000 Mann ahbefördett 
Als di.e rückirinfin-e Bewegung m d^'r 

Ostfront vor sich ging, vermehrten e ch 
die Aufg ih><-i !( 
Der Kuban-Brürkenkopf,war längeie Ze.i' 
überw.egend die Krin ein halb-s J<ihr 
lang vollständig von der Versoig ng 
Uber Söe duh.mgig. D.e l'efivliU neu Riu-
mungon stell en d.inn höthsie Anffnde-
rungen an K-iegs- und H.mdolssch ffs-

I besrttzungen. Ihiier» ist entsp uchen wor
den. Eine Zahl mag geniigen. v.m dei 
Kr'm w.irde-n 124 HOO M.nii'tihor See ,ih-
befördert, trot? der starken fe ndlichen 

[ Cieqeiiw.ikunii in•MlndlLM^ iiijs der Luft 
Bei de; Vertfidigimg der !ei] C n-
srh.ffungsplät/e bewfihrlen s'ch Murine-
Krttnplhata-.üone, d;e dann als letzte den 
Strand vprtieflen. 

Die de-utsrl;en Seetente, die auf dem 
ScliwM'ven Mf>er gek mpft hnb n. knn-
neu l ei einem Riickliück fei^lstoMen, d^ß 

) S'e jedi's P-oblein, da-^ ^.--h ihnen ,njf 
J d;e«.f»m ungewohnten 

ru lö«ep vermocht h ! en, S «Umge dort 
die deiulsclie Flagge wehte, h=it «ie d^e 
Rrtndvolker des Sihw;H/en M-^eies vor 
der Sowjothedrohunq bewahrl. Henle 
atier, naclideni diesf^ Vö'^er unter annlo-
amerikcin'scheii I:;nfl(T>terunn'^n «(rhwn^~h 
gewordt'n s^infl, Ulicken die Sowie'is vol
ler Ri'gier iiher d-'s Schw.ir/e Me^r be* 
reilR in das Mittelmeei h n.Tus, 

durch die Vereinfachung der Bevölke
rung Erleichterungen gegeben zum an
deren werden nietchzeltig neue Kräfte 
für Rüstung und Wehrmacht frei. Es ist 
anzunehmen, daß die bisher veröffent
lichten Anordnunaen eist den großen 
Rahmen umreißen, der durch weitete 

Verfügungen gelullt werden wird. 

Moskau bcnift sich auf USA 
Die »tTberwacher« In Finnland 

dnb Sto^kholm, 28. September 
Am M(»ntHq sind in Helsinki weitere 

20 Mitglieder der «owjetiscluen übetwa- | 

i huiKiskommi^sion eingetroffen, die da-
niit h. i4-iis ühi-r 10,1 Kigi o z.Mt, M t 
groß' ! Bt-s(»r''|nis vt-ifoli;! in. u in riiin-
Icind tUis Lrt^cluMoen der kiiiiflujon 
tinchen MIH hlh.iber und ihr .-ken. 
P.nnhmdp Hauptstadt Hi-»lfiuki muß prnk-
ti»sch als lii'set/lo Staiil giMtfn. Ii) -' voll-
krminone niv.rein'^i'mnning un . rer Geg
ner über {lio Au'süeferu'iq rinn:.indtt «m 
den Bi>ls{iu>wi«mus kommt in M loun-
gen der onwit-ti« c heu Nachrichtenagen
tur T A.SS zurii Au-'i ruck, d e d e ivom-
rnontaie nmeriktiiisr'boi Zeitiinon iil« 
K)onzoug> n lür di<- Milde.« der Mos
kauer bodiugungcn ^ttiorl. 
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Der abgeschossene Sowjetkurier 
Zwei Geheimdokumente mit tausend Todesurteilen 

rd Im Ostland, 27. September 
Von 1917 l>.~ dul den heutigen Tag geht 

df" smus von de: eiskaKen 
Muth(jde aus, daß alle fallen muss^^n, die 
lii.ii ae.iiL-ii ta.iiiial UbochrilteJicn 
VvLj /,ur VVL ULtrrfii.nult h nderLch sjid 
— oder äui h iiur hinderlich seLn könn
ten —, vom hrirmlüsen B iefmarken-
E'.;nm! I b's zum Ministerpräsidenten, 
vorn Hutejunc;oa bis zum weltberühmten 
Cn lohilen N miidJidem wird Pardon ge-
c|-l)on, cii r au' den Gehoimlislen des 
NK' ü v( ;/C'ChQ'.'t fcit{>ht. Von den unent-
V'.' .1 -ii Vcritji lilcrn d^r Verhdrmloaunqs-
tin" r;e — v^u iillem in neut:.ilen Lan-
df Ii — ist die Lxistcnz solcher Todus-
1-.be/wt^iteit worden. Ihnoin liefert 
11 'n ein sowjetischer Flieyeroffixler dtsn 
Gr ronljewf' S 

Apnl ril4, im 3. ukra.in''sehen Frcmt-
sldh der Rotrn Armee. Der sowjetische 
n ffi • ICwliK rit Belu<:e'Ow erhält don 
B. Iii, mit dem Flugzeiug U 2 den Major 
D.' Mioldzi in gt heimer Mission nach 
Tcchernow Iz 711 befördern. Es wird ihm 
klar T'mficht, dtiii er für die Auslieferung 
des Mcijors mit soinem Krnif h.iftet. Er 
W' .ß -/war nicht um den Auftrag seines 
V()rgei>et7,tcn, doch lassen die P'TiRten 
W iruuTige.n orkennen. daß es sich um 
etwds ganz hrsond-eres handeln muß. r)as 
Fluff/nuf fil.irtet, Dichlor Nebe! kommt 
nuf. Dnr Pilfit ve^'Hort die Oriontierung. 
Deutsche Fleiknrtillerie beschießt das 
FhuTzeufTO im Mezi.rk Rnv=i Ruskn, es wird 
stark beschcirlir|t und Major D/anolidze 
schwer veiwimdei. Es gelingt dem Leut-
Hfint, &rin Flugzeug aiis der Gefahren
rone Zu bringen und irgendwo im Ge-
blTiio rot/ulnnden, 

Der Mijor ist dem Tode verfallen. 
M'f Tnübsüm geformten Worten über
rocht er dem jungen Leutnant seine 
AViernopno, in der sich Gehfimdoku-
mr-ntn befanden, mit dem Befehl, die 
Srhriftsti'cke 'n Trtchemowilz abzuliefern, 
6'ibdld die Gefahr für ihn vorbei ist, sie 
aber sonst zu verbrennen, 

Leutnant Bcluzc nw wird von Gewis-
ftcn-Nkrinflikten geplagt. Die Front kann 
Illicht wert sptin. Wie wäre es, wenn er 
Schhiß mnchtn und zu den Deutschen 
überlinfp? LrinTst hat er das Frevelspiel 
dPT sowjeti'schon Machthaber durch' 
schaut, Uingst erkannt, daß dieser Krieg 
ge icn den wahren Sozialismus geführt 
wi d . . . Der Leii'Tiant Beluzerow läuft 
übc-r, Es geli-ngt ihm, durch die Front-
l'inie zu «chl- ichen. In den deutschen 
Stellungen gibt er sich gefangen und 
liefert rirm n'ichsfen Stondortkomman-
rlTOtcn d'e Dokumente aus, die der Major 
D/nnoüdze nach Tschomow^itz bringen 
sollte. 

Die. Aktenmappe enthält neben ande
ren Dlncien zwei größere Broschüren, 
die durch ihre Aufschriften besondere 
A'ifrn'^rksrimTT'it p'-w'^cken. »Streng ver
traulich (!) Bei Foindgefahr verniichten« 
auf di>r ersten Seite findet sich die Auf-
sr'irifl »Viter'irdsverräter, käufliche 
Siibiekte und Doulschenhelfer, die sich 
ZU'- 7a^'\ im nkkun'erten TerrUo''ium auf-
h"ltGn und fii"h h:ntei iiinserem Rücken 
vr"^'cc'-en. Schriftstück Nr. 260. Okto-
h.'T in-n^ 

be'c'pTi Broschflren — Srhriftsitück« 
2no üTirl — sipfj von der zweiten 
NTs'^n-AM'iUing, Ve-waltnng, horaus-
P'^gohen. .Ter'e enthäU diie Na.men von 
e^'-'a tünfhunde'-t Personen, die der 
KI'Gn IViuidieren will. Wen haben die 
F. >'scbew'«tni in diese Listen emqetrn-
g"n, wen be'r'fhnen sie als Vaterlands-

SiibieVle oder Deut-
Krh: nh"''fei? Sclbstvorständlich in erster 
1. .d'e nktiven Klimpfer gegen den 
B i'-'-bov.M^nT s. flie zu den Waffen eil
ten, um ihr ITo^'m' '! ind von der bolsche-
wisli?chen ITn^erjocbung zu befreien. 

•r. ;p-"ot d'f'.er L'st+fn f'nden «ich 
Rnlrhe A'if?'" V'hnungrn wie diese: Vo-
ro' '•'•v M ' riiii, geb. 102^, Geburts- und 
W hn'>rt S'niavka. B-^zirk Neklinovo, 

rv.K-.'nw B s 1^41 tät'<7 in der 
F -- brib'k, M.!|f'r-:.d des VLKSM — also 
ri"r kn-iimup!'^li';r-ben Jugendorn.Tiisation 
Bf>'n !'n?fler .Andi^iejc wurde n43 vom 
M'rn^V \'erh-Tflet. Fr niolrlete sich frei

willig m Taganrog zur deutschen Wehr
macht, Abdulin, Tatar, von kleinem 
Wuchs, hager, blond, schwarze Augoii, 
kämpfte in dar Rot^.'n Armee und ge
langte 1942 in die deulsrhe Gefangen
schaft, wo ei in das freiw-lLge Turke-
stanbataiillon eintrat und dJi den Kämp
fen gegen dae Rote Armee teilnahm. 

V 
Aber auch viele Einwohner der von 

den Bolschewisten wiederbesetzten Ge
biete siind autgezerchnet. Die Dorf-
ücfionomen, die Bürgermiiister, die Ge-
meindeech-^eiber und auch ihre Stell-
verireler; K.jine cuk Nikolai, geb, 1916, 
wohnhaft im Dorf Kobsevka, Dez-irk 
Krasnograd, KreHs Cliarkow, beschäftigt 
beim Schieiber auf dem Gemeinschafts
gut im Dorfe Kobsevka: er führte die 

Vieh- und Geflügelzählung bei den Kol
chosbauern (festnehmen und verhören). 
Ebensowenoig fehlen in den beddan Litten 
diejenigen, die sich durch redlich© Ar
beit ihr tüglicheß Brot verdiLenjen muß
ten: Kusroano Marija, UkradOie'rin, geb. 
1925 im Dorfe Rubenoje, Bez-lrk Stalinl, 
wohnhaft Cernyseno Stanley, Bezirk Ro-
stow, während der Okkupationszeit tätig 
in einer Milchabnahmestolle — also ein 
achtzehnjähriges Mädchen, das in seinem 
Leben nur Milch au« einem Eimer In 
d<>n andeien gegossen hat, gilt als Va
terlandsverräterin . . . 

So geht es wenter am laufenden Bamd. 
Biikow Ivan, geb. 1908, wohnhaft im 
Do.rfe Alexseijewska bei Charkow, ehe
maliger Schmied, während der Okkupa
tionsperiode aktiv tätig gewesen beim 
Elektiixitätfiwerk und bei der Molkerai, 
festzunehmen und verhören, Nina Vaku-
l!na arbeitet in einem Ubersetziingsbüro, 
Professor Zehdhova verließ sein KaithA« 

der an de<r Charkoww Undverrltit 
mcht . . , 

DiLe Broschüre tragen cüe Nummern 
260 und 261, sie enthalten j« 500 Namen. 
Es kann als sicher gelten, daß tatsäch
lich roiindeäteas 261 solcher TodesJisten 
bestehen, daß also mindestens 130X500 
Menschen aller Altersstufen beiderkc 
Geschlechts und aller Berufe liquidiert 
werden sollen. 

So bereitet StaUn ein selbst In der 
Geschichte des Bolschewismus bislang 
unerhöirte« Blutbad vor. Alle Gegner des 
roten Regimes sollen liquidiert werden, 
das zeigen die Erfahrungen der letzten 
Wochen und Monate: am Galgen Prie
ster und Baiuam, die das Unglück haben, 
unter diie Herrschaft der roten Knute zu 
geraten. Die Geheimdokumente, die der 
sowjetische Fliegerleutna.nt Beluzerow 
überbracht ha.t, bilden den düsteren Hin-
tergrui«! diieses erschütternden Gemäl-
das. 

Lebhafte Kampffäfigkeif im Donaubogen 
Feindlicher Brückenkopf in Westholland zerschlagen — Schwere Abwehrkämpfe in Italien 

Grof3er deutsch-ungarischer Erfolg in Siebenbürgen — 93 anglo-amerikanische Flugzeuge abgeschossen 

Der OKW-Bericht 
dnb Führerhauptquartier, 28. September 

Das Oberkommando der V/ehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Kampfraum von Westholland wurde 
ein stärkerer feindlicher Angriff über 
den Antwerpen-Turnhout-Kanal im Ge
genangriffe aufgefangen, ein feindlicher 
Brückenkopf nördlich Tuinhoul zerschla
gen, Alle \ ersucha des Gegners, seinen 
Einbruchsraum Eindhoven—Nimwegen 
nach Westen zu erweitern, schlugen fehl. 
Auch nordöstlich und südöstlich Nimwe
gen wurden starke feindliche Angriffe, 
unterstützt durch eigene Jaqdfliegerver-
bände, abgewiesen, eingebrochener 
Feind im Gegenangriff zurückgeworfen. 

Im Abschnitt von Aachen, an der Eifel-
front und vor Metz nahm die beidersei
tige Artillerietätigkeit zu. Aus dem Raum 
Nancy nach Norden mit Panzern ge
führte starke Angriffe des Feindes wur
den abgewiesen. Dagegen Ist der An
griff unserer Panzerverbände im Raum 
bei und südlich Chateau—Salins weiter 
in gutem Fortschreiten. In den auch am 
27. September im Raum Epinal—R^^mire-
mont anhaltenden schweren Kämpfen 
wurden mehrere mit starker Artillorie-
vorbereitung und Panzerunteretützung 
geführte Angriffe des Feindes abgewie
sen, zunächst verlorenes Gelände im 
Gegenangriff wieder genommen, Dip 
Kämpfe sind noch im Gange, östlich 
Lure gingen in schweren wechselvollen 
Kämpfen mit überlegenem Feind einige 
Ortschaften verloren. 

Das starke Artilleriefeuer und die rol
lenden Angriffe der feindlichen Luft
waffe auf unsere befestigten Stützpunkte 
im Westen dauern an, Die tapfere Be
satzung von Calais schlug mehrere feind
liche Angriffe zurück. Von La Rochelle 
und Festung Girondemündung werden 

erfolgreiche eige.ie Stoßtruppunterneh
men gemeldet. 

i Während der Gegner im Westabschnitt 
der italienischen Front nur erfolglose ört
liche Vorstöße durchführte, setzte er im 
Raum Fiorenzuola seine starken mit 
überlegenem Materialeinsatz geführten 
Angriffe während des ganzen Tages fort. 
In den schweren Abwehrkämpfen, in de
nen zahlreiche Angriffe unter hohen 
Verlusten des Feindes abgewehrt wur
den, gelang dem Gegner die Wegnahme 
einer beherrschenden Höhe. Gegenan
griffe sind im Gange. An der Adria 
scheiterten mehrere starke Angriffe des 
Feindes an der eigenen Abwehr. Ein 
örtlicher Einbruch wurde abgeriegelt. 

Im Donaubogen herrschte ru beiden 
Seiten des Eisernen Tores weitere leb
hafte Kampftätigkeil. Von Orsowa nach 
Süden vorgedrungene sowjetische Kräfte 
wu'-den zurückgeworfen, über die Donau 
gesetzte feindllohe Verbände zerschla
gen. In der unga Tisch-rumänischen 
Grenze zwischen Szeged und Großwar-
dein drängten unsere Truppen den welter 
angreifenden Feind an mehreren Stellen 
lurück. 

In Siebenbftrgeo rwischen Thorenburq 
und den Ostkarpaten Ihaben deutsdie 
und ungarische Truppen In der Zeit vom 
15. bis 26, SeptemJber den Ansturm von 
über 30 Schützendivisionen und mehre
ren schnellen Korps der Bolschewisten 
und Rumänen Ln harten Kämpfen abge
schlagen und den vom Ge<Tner erstreb
ten Durchbruch vereitelt. Der Feind er
litt schwere blutige und materielle Ver
luste und verlor seit dem 1. September 
134 Panzer und SturmgefichOtze, 112 Ge
schütze, 51 Granatwerfer und über 550 
Maschinengewehre. Außerdem fielen 
über 1000 Gefangene In nnsere Hand. 
An den Nordhängen der Waldkarpaten 
wurden zahlreiche bolschewistische An

griffe in harten Kämpfen abgewiesen 
oder aufgefangen. 

In Warschau kapitulierten gestern un
ter der Wirkung unserer Wiffen ein 

! weiterer Stadtteil und in dem alten Fort 
1 Mokotow zusammengedrängte Reste der 

Aufetandsbewegung. Es wurden mehrere 
tausend Gefangene eingebracht und 
außerdem .über 5000 polnische Zivilisten 
evakuiert. Damit ist ein Erfolg erzielt, 
der zu der Hoffnung berechtigt, den ge
samten Aufstand In nächster Zelt völlig 
niederzuringen. Bei Sudauen blieben wei
tere örtliche Angriffe der Bolschewisten 
erfolglos. 

Zwischen der Düna und der Rigaer 
Bucht scheiterten zahlreiche feindliche 
Angriffe am zähen Widerstand unserer 
Truppen. An der Eismeerfront verloren 
die Sowjets in Luftkämpfen sowie durch 
Flakartillerie der Luftwaffe 24 Flugzeuge. 

Feindliche Fliegerverbände führten 
Terrorangriffe gegen Kassel, Köln, Mann
heim, Ludwigshafen und Mainz, sowie 
mehrere Orte im rheinisch-westfälischen 
Gebiet. In erbitterten Luftkämpfen schös
sen unsere Jäger 72 Flugzeuge, darunter 
65 viermotorige Bomber, ab. Drei Flug
zeuge wurden durch Flakartillerie zum 
Absturz gebracht, über dem holländi
schen Kampbaum wurden weitere 18 
anglo-amerikanische Flugzeuge vernich
tet. In der vergangenen Nacht warf der 
Feind zahlreiche Sprengbomben ouf 
Kaiserslautern. 

* 

Bei den harten Gebirgskämpfen in den 
Karpaten hat sich die schwäbisch-bayri-
sche 4. Gebirgsdivision unter Führung 
von Generalleutnant Breith durch her
vorragenden Angriffsgeist und Zähigkeit 
bewährt. In den Kämpfen im baltischen 
Raum hat sich die ostpreußische 21. In
fanteriedivision unter Führung des Ge
neralmajors Götz in Angriff und Abwehr 
besonders ausgezeichnet. 

Europa würde ein Totenacker 
Schweizer Stimmen zu den Haßplänen der Feinde 

dnb Geiif, 28, September 
Die Schweizer Tageszeitung »Vater

land« die sich mit dem Plan des Jmien 
Morgenlhaiu beschäftigt, kommt zu der 
Feststellung, daß es sich hier um nichts 
anderr«! als e^'nen furchtbaren Rncheplan 
von alttestamentarischem Ausmaß handle. 
Morgenlhaus Vürsciiiage seien der 
furchlbnrs-te Sabotageakt an dorn künf
tigen Frieden. Sie würden niicht den 
europäischen Frieden, sondern den euro
päischen Friedhof bedoiiton Aus iT. il'i< h-
land einen Kartoffelacker von Kiel bis 
Konstiin^ zu machen, aus Europa einen 
Votenacker zu machen. Aber, so schließt 
der Artikel de« Schwe/izer Blattes, ein 
großes Volk wie das deutsche könne 
man nicht einfach ausrarliercn, weder in 
seiner biologischen noch Ln sedner ge
schichtlichen Substanz. 

Der Londoner Korrespondent der 

Schweizer Zeitung »Diie Tat« befaßt slcti 
mit den sowjetJis<.-hen Plänen zur Nieder-
hajltung Deutschlands und erwähnt da-
beii wiederum die Forderung der Sowjet-
\mion, nach dem Kriege Mallionen von 
deutschen Zwangsa-rbeilern zu rekrutie
ren und in ArbeitsbataiilIonen' zu o-rga-

I niisieren. Dabei werdie die von den 
I Sowjets giefordeirte Zahl der Zw«ngs-

arbeiter von bestinfonniiertea" Seite noch 
I als Minimum bezeichnet. Der Plan der 
! Sowjets gebe darauf aois, die Offizier« 
' imd Unteroffiiziere der deutschen Armee, 
I die an der Ostfront gekämpft haben, zu 
erfassen. Eine so zusammengesetzte 
ArbGiterarmee könne natürlich nur für 
grobe Massenarbeit, Wie den Bau von 
Straßen und Kanälen, die Säuberung und 
Urbarmachung von Land u. dgl., Verwen
det werden, ailso für Arbeiten, für die 
man in der Sowjetunion bisher schon 

»oweiiit wie möglich Sträfllnigsarbeiter 
herangezogen habe Zusätzlich zu dieser 
Arbeiterarmee «oll noch edn Hieer von 
Facharbeitern für Spezialarbedten einge
setzt werden. Die Sowjets betrachten 
dies, so schlneßt der Artikel der »Tat«, 
zugleich als eine Strafe und als Er 
zit^irngsmaßnahme. So habe sich ein 
sowjetischer Gewährsmaaifli dazu ge
äußert 

Japan «n! Pililiu verstärkt 
dub Tokio, 28. September 

Die harten Kämpfe auf der Palau-Insel 
Pililiu halten an. Die japanischen Ver
teidiger sind inzwischen durch neuge
landete japanische Verbände verstärkt 
worden. Wie stark die Verluste des Fein
des sind, geht aus der Tatsache hervor, 
daß bis zum 22. September drei 10 000 brt 
große Schiffe zum Abtransport der ver
wundeten Amerikaner in der Nähe der 
Insel auftauchten. Auch am Samstag und 
Montag näherten sich zwei große Laza
rettschiffe der Insel. 

Leere Versprechen 
Italienhilfe mit Nebengedanken 

O Berlin, 28. September 
Roosevelt und Churchill haben gemein

sam eine Erklärung über die künftige Be
handlung Italiens veröffentlicht, die in 
der Reihe welthistorischer Dokimjente 
einen besonderen Platz einnehmen wird. 
Italien, so heifit es darin, sollte ein« 
Chance erhalten) man werde allmählich 
der ItaJienischen Verwaltung mehr Voll-
machten zuweisen, »natürlich unter der 
Voraussetzung, daß sie sich fähig zeigt, 
Gesetz, Ordnung und Justizverwaltung 
aufrechtzuerhalten«. Man werde deshalb 
die bisherige KontroUkonunission dar 
Alliierten in eine Kommission der 
Alliierten umwandeln, fügt aber sogleich 
hinzu, daß ihre Aufgaben praktisch im-
verändert bleiben sollen, 

Diese Zugeständnisse nun bestehen j^ 
doch nur in Versprechungen, nicht aber 
in greilbajen Le'istungen. Die Erklärung 
spricht von dem in Italien herrschenden 
Hunger und den grassierenden Krank
heiten, die zunäch(S.t beseitigt werden 
müßten. Das in Italien vorhandene Elend 
soll beseitigt werden —aber aus miJitä-
rischen Gründen, so sagt die Erklärung. 
Aus mLldtärischen Gründen woJle man 
empfehlen ,mehr Lebensmittel und Medi-
kamente nach Italien zu schaffen, aus 
militärischen Gründen wolle man Inge
nieure und Techniker entsenden, die deo 
Wiederaufbau betreiben sollen. 

Diese Mitteilung bezeiigt zunächst dii» 
rücksichtslose Auffassung, daß nicht 
Gründe der Mensohlichkeit die »Sieger« 
veranlassen, dem italienischen Volk zu 
helfen, das dem kommenden Winter mit 
größten Sorgen entgegensehen muß, soa» 
dem es sind Gründe der Zweckmäßigkeit, 
im Sinne britischer und amerikaniischw 
Überlegungen, die eine Empfehlung — 
nicht etwa die Tat — zur Hilfe erzwun
gen haben. Die Entsendung von Ing«-
nieuiren und Techniikern und von Faoh-
leuten der Indiustrie nach Italien hat aber 
noch einen andern Sinn: Großbritannien 
und die Vereinigten Staaten bereiten mit 
diesen Agenten ihrer wirtschafLlichea 
Interessen die Inbesitznahme der italieni
schen Wirtschaft, des Verkehrswesen« 
und der industriellen Anlagen vor. Auch 
diese Maßnahme, so heißt es in der Er-
kläriuu}, werde »aus mildtärischen Qrüo-
den« für nötig gehalten. 

Flucht vor dem Sowjetterror 
dnb Stockholm, 28. September 

Mit einem kleinen, nur für 200 Perso
nen vorgesehenen Motorboot trafen nach 
48slünd(igcr Fahrt 840 vor dem Sowjet
terror flüchtende Esten in dem schwMl-
sehen Ositseehafen Oemskjoeldsvik ein. 
Die Männer waren, wie »Stockholms 
Tidnlngen« berichtet, am Deck zusammen
gepfercht gewesen, wo sde ständiig von 
den Wehnen überspült wurden. Frauen 
Uttid Kinder lagen eingeklemmt in den 
enigien Räumen unter Deck. Mehrere 
kledne Kinder starben auf de«r Reise. Als 
man schließlich die schwediische Küste 
erretichte, fiel zu aillem Uberflufl auch 
noch der Motoi aus, wodurch da« Boot 
gegen die Küstenklippen geschleudert 
zu werden drohte. In letzter Minute 
brachte ein schwediische« Lotsenboot 
Rettung und schleppte das estnisch« 
Boot in den Hafen von Oernskjoelsvik 
ein. 

Handlanger unserer Feinde 
Todesstrafe für Rundfunkverbrecher 

dnb Berlin, 28. September 
Fniedrith Lüben Albert Brust und 

Heinrich Haase aus Berlin haben sich 
jahrelang staatsfeindlich betätigt", lau
fend den Londoner Sender abgehört und 
dfle feindlichen Lügennachrächten weiter 
verbreitet. Lüben ließ sogar zwei aus
ländische Arbeiter miithören, (Jie die 
Hetzmeldungen an ihre Landsleute wel
tergaben, um s'ie im bolschewistischen 
SAnne zu beeinflussen. Drte schamlosen 
Verräter, die »ich durch Ihr verabschou-
ungswürdiges Handeln selbst aus der 
Volk^geimemlir-haift amisgeschlossen haben, 
WTjrd'en vom Volksgerichtshof zum Tode 
verurteilt. Das Urteil ist bereits voll
streckt. 

Druck und Verlag Marburcer Verlae«« und Druckerei-
Oes, m. b. H. — VerlaKSleitune EROII BaumKartner, 
HauptschrlttleltunR Anton Oerschack, beide In 

Marburg a. d. Drau, Badeasse 6. 

Ludwig Richter im Bombenkeü; 
ZitwpMfn gf^winnt Her Sstz, daß es un-

ter d"r S ;nno nicht« Neues gebe, eine ge-
r d: /.M i^iiii'lorh^ir rnmiitende Aktualität, 
r'r Aufonlh-ilt 'in Luftfichut'/keller ver-
mi'toU, xiim Ue snipl den meifeten von 
uii'^, d^is Gl ;'ih), fl'ns Sonder-Erlelwn mit 
allt:n ecinen Iii fiiiirungen sei unserer Ge-
no. viil cfhilion. Dis «timmt aber 
nii ht, i\'irl;t nir hei Fliegerangriffen im 
vori-f'-n V\c'tkrieg, sonrlem bei Bombar-

m '"".tis rh.iupt suchten die Menschen 
S( il i her d'f KoMer ihrer IldUKer als si-
ch'-'i.in Zuf'nrht auf. Der große Maler 
Lu' V/i'; R '. b'er or/ählt in seinen »Le-
hi : ' 'v.u'TurKien «,wie er in den Befreii-
un-fskr : n;a nls zehnjähriger Junge die 
Bi-r.chir-JhiiKi Drc'ftdeiiS, das die Franzosen 
h- -i'i.-.i h'e'lrn, im heim'schen Bombcn-
kf'Uer ei lehto. 

El c:g'>ben «ich dabei in der Gefahrdung, 
ob: r fiuch ini ErlHnm hilfreicher Kaj^e-
rndsrlirtft sehr ähnliche menschliche Züge 
im Vc nieich zu heute. 

I.'ulv/iq Richter er/ählt; 
Auffuit ini'l näherten sich die 

All^'Tten nrt einem lleorf» von 200 000 
Mann der Sl.idl, Am 25. donnerten die 
K-'Uniii-n in f'* r nächsten Umgebung, Dt« 
Nachts leuf bieten die Wachtfeuer der 
Ru ^';n und Or-terreicher von den Anhö-
h'-n, und die Leiite fürchteten einen 
Sturm .luf die Stadt. Kanonen rollten 
durrh die f'nsteien Straßen, es war ein 
unhf'mliche« Tre-hrn und Getöse in die-
f r Hch.nunri ch^-n Nacht, das allen Be
wohnern ('eil Schlaf verscheuchte. Mit 
A'igf^t urd "ij nnnng wartete man der 
D'rirfe, die da kommen sollten. 

i-tulii' h hr- ' h der Morgen an. Ich lief 
sclin-.^ll hinauf zum Vater, und dieser 
efrg mit mir und anderen Hausbewoh
nern (Uli don Dachboden, wo wir durch 
r] f kl. j "•n Fenster die Gegend nach Bla
sewitz, den gioßtin Gartea und Räcknita 

übersehen konnten. Die Kanonade hatte 
schon begonnen, und es entwickelten 
sich immer mehr die dunklen Linien der 
Infanterie, welche sich aufstellten. End
lich begann auch das Musketenfeuer, ein 
fortwährendes Knattern, unterbrochen 
von dem ferneren und näheren Donner 
des Geschützes. Lange Streifen Pulver
dampfes stiegen über den Linien der In
fanterie auf, und dicke Wolkenmassen 
da, wo Batterien standen. Der Kampf 
wurde heftiger und gewaltiger, es war 
/.uletzt ein Knaltern, Krachen und Tosen 
grauenhafter ^rt, ohne die geringste Un
terbrechung. Das Dorf Strehlen, welches 
vor u__n3 lag, ging in Feuer auf. 

Da aber nun einzelne Kanonenkugeln 
auch in unsere Nachbardächer einzu-
s( hlagcn begannen und Ziegel- und 
Sparrwerksplitter umherflogen, ja eine 
Granate in e'ne Stube dos Hinterhauses 
schlug und zurückprallend im Hofe zer
platzte, so eilte alles, was Beine hatte, in 
den Keller, wo man vor den Kugeln ge
sichert war. Da saß f^onn die ganze bunte 
GrseÜschaft bei der höclwt spärlichen 
Beleuchtung eines Küchenlämpchens im 
Kreise herum auf Fässern, Kisten und 
Klötzen, wie es sich eben machen wollte, 
und besprachen ihre Not und trösteten 
sich gemeinsam: es war eine kleine Rem-
brandtsche Szene. Dann und wann 
schlich sich einer der Hausväter kund
schaftend hinaiuf. Die Straßen waren öde 
und leer, wie ausgestorben, aber ein 
dumpfes, f'ornes Donnern, vom näheren 
Krachen der Geschütze unterbrochen, 
rollte unaufhörlich um die geängstigte 
Stadt. 

In dem kühlen und düsteren Keller-
raiim wurde es für die Länge unerträg
lich. Innerlich waren alle In höchster 

j Spnnninig und Erregung, äußerlich aber 
«o ganx untätig, bis endiich ein« kleine, 

alte Witfrau ein verborgen gehaltenes 
Kleinr>d aus ihrem Keller herbeiholte, 
eine Flasche von ihr aufgesetzten Kirsch-
schnapses. Dieser brachte wieder Leben 
in den Kreis, die Vorstellungen, die ins 
Unbestimmte schweiften, wurden durch 
einen nahen, greif-, fühl- und schmeck
baren Gegenstand gefessedt, und der Pa
pa, welcher stets einen guten Humor 

hatte, brachte wieder Unterhaltung in 
die Gesellschaft) ja die Leute wurden so
gar heiter und fingen an, über das Wun-
dörliche ihres Zustandes zu scherzen und 
zu lachen. 

Endlich gegen Abend wagten wir uns 
wieder hinauf in die Wohnung. Beim 
Dunkelwerden verstummte der Kampf 
mehr und mehr.« 

Die braune Wunderkugel 
Die Fakire besitzen gläserne Kugeln, 

in die sie hineinstarren, um darin allerlei 
Bilder und Gestalten zu sehen, die sie 
zu deuten wissen. Ich kenne auch eine 
solche Wunderkugel, nur ist sie nicht 
aus Glas — es ist die Kastanie. Jetzt im 
Herbst, wenn sie allenthalben vor un
seren Füßen über die Wege springt, 
wenn bei einem Windstoß Dutzende ihrer 
Art mit dumpfem Pochen auf die Wiese 
purzeln da nehm© ich gern so eine 
braune Wunderkugel dn die Hand. Oder 
ist diese herbstliche Frucht, die man so 
verächtlicfi nul »Roßkastanrie« bezeich
net, etwa kein Wunderwerk? Betrachtet 
einmal die föingeäderte Zeichnung, die 
Bogen und Striche, die Über ihren glän
zend-glatten Leib gehen —, ein gött
licher Meister muß sie gezogen haben. 
F.in edles Holz aus fernen Ländern 
könnte so aussehen, etwa Mahagoniholz, 
aus dem man die Prunkbetten zimmerte. 
Und als Kind träumte ich oft davon, mir 
ein ganzes Haus aus Kastanienschalen zu 
bauen. 

Wie der Fakir In seiner gläsernen 
Kugel die Zukunft schaut, so sehe ich 
in der Kastanie meine Kindheit. Und 
jeder wohl, der so eine kühle, glatte 
Kugel vom Kiiesweg im Park aufklaubt 
und sie sinnend in der Hand hält, denkt 
dabei an seine Kinderzoit, Was waj das 
doch für eine Freude, wenn man wich da
mit diiO Ta«cheai Tollvtopfeo koiiatel Utud 

wie lustig lief man einer Kastanie nach, 
die gerade vom Ast gefallen war >\ind 
nun auf dem Boden die seltsamsten 
Sprünge machte. Dann betrachtete man 
sie staunend. Jede hatte eiine andere 
Zeichniung, und bofeonders interessant 
waren jene, die noch bis auf einen klei
nen Spalt aus dem das satte Braun 
leuchtete, von der grünen, stacheligen 
Hülle umschlossen blieben. Eine solche 
wies man wohl tniumphierend seinem 
Freund: »Ich zeige dir etwas, das noch 
kein Mensch gesehen hati« Und dann 
löste man die Hülle und hielt ihm die 
nackte braune Kugel, die noch von 
eiiinem weißlichen Flaum überzogen war, 
vor die Au^gen. Nun — stimmte es nicht? 
Die hatte doch wirklich noch keir^ 
Mensch vorher erblicktl 

In dl esen Tagen sehen wir wieder die 
Jungen und Mädeln hinter diön Kugeln 
herjagen, die in so reiicher Fülle von 
den hohen Kastanienbäumen den Fhig 
zur Erde antreten. Wir freuen un« an 
diesem Spiel werden selbst zum Kind 
dabei, füllen unsere Tasrh.on mnt den 
herlistllchen Früchten und lassen sie 
drinnen aneinander klopfen. Welch net
tes Spielzeug I 

Aber die Roßkastanien sind nicht nur 
edn Spielzeugl Bald kommen Männer und 
Frauen durch die Alleen \md Gärten ge-
7'>g<»n, Tim eio elnzu'^nmmeln und, von 
ihrm Lehrern gmchiiokt und mdit Taechen 

und Körben bewaffnet, auch ganze Scha
ren von Schulkindern. Im Winter werden 
die Wunderkugeln — vor allem jetzt im 
Kriege —; ganz prosaisch zuir Vieh- umd 
Wildfütterung verwendet. 

Mein Vater konnte wunderschön« 
Körbchen aus Kastanien schnitzen. Stau
nend pflegte ich dabei zu stehen und selt
ner geschickten Hand mit den Augen zu 
folgen. Dann stellte ich die Körbchen in 
Reih und Glied auf und träumte davon, 
sie mit blitzenden Diamanten amsrufüllen. 
Später, als wir größer wurden, machten 
wir Buben uns wohl auch Kastanien-
pfedfen, Wir höhlten die braunen Kugeln 
aus und stecKten ein Schilfrohr hiinedn. 

Wenn der Wind geht, vollführen die 
herabpurzelnden Kastanien ein richtige« 
Getrooimell Bums' Da springt mir eine 
gerade atif den Garte.itlsch und setzt 
keck einen Schluflpunkt mitten in mein 
Geschriebenes. Was soll ich tun? Ich 
muß dankbar sein, daß sie mir nicht aiJ 
den Kopf gefallen istl Hans Auer 

^ Aus dem Kulturleben 
Zum 7.5. Geburtstag des Komponieten 

Fianz Neuhofer ehrte die Stadt Linz den 
Komponisten mit Überreichung eines 
Ehrengeschenkes. Zum I>ank dafür hat 
Franz Neuhofer der Stadt eine seiner Sin
fonien mit dem gesamten Stimmenmate-
rial gewidmet. 

Der bekannte Verlag L. Staackmann be
geht am 1. Oktober den 75. Jahrestag 
seiner Gründung. Der Verlag ist in den 
letzten Jahren besonders durch die Reihe 
der »Stackmann-Flbeln« bekannt gewor
den und hat sich auch große Verdien
ste um das Werk Peter Roseggers ep-
werben. 

Professor Eckardt, der verdiente Ost
asienforscher, der besonders Werke über 
koreanische Kunst, Musik, Schrift und 
Grammatik verfaßt hat, vollendete sein 

1 60. Lebensjahr. 
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Drei Kennkarfenbilder zwei Mark 
Höchstpreise für photographische Regelleistung«n 

Der Preistkomjn'esar hat am 16. Sep
tember eine Aiiordnonq über Höchst-
preuAe für gewerbsmäßig hergcßtellte 
pliutugraphkiche Regalieüstiinjgen erlas
sen. Die Anordnuiig gewährt einen inte-
rebsänten Einblick in die Kriegeverhält-
nusse de« Photohaud-werka, Sie regelt die 
PraiÄe für Post- uaul KennJcarteabakier, 
für PoelkarLen ujwl einJdcLß Vergrößerun
gen Äoweit sie handwerklich hergestellt 
werden. Die automatisch hergetlellten 
Paßbilder, die gleich teiüg au» der Ma
schine küjnanen, werden von der Anord
nung nicht erfaßt. Ben den handwerklich 
hergeslellten Photogiaphien beilanden 
bit.lier oft Preieuntcrschic«!», die kaum 
gerechtfertigt waieii. Es werd«m In üer 
Anordriujig zum &r«ten MaJ reich*ein-
haitllch PreJae festgesetzt, diio Höchat-
preise daratellcin, beoteJiend« niedrigere 
PreiAe mü^en beibehalten werden. Der 
PreJ« für drei unretuischierte Kennkarteo-
bilder z. B. darf daiiach höchslens 2 RM, 

i«t ein beLiebter Auftrag des Fronturlau
bers und von den Bildern gefallener Sol
daten werden oft V«rgrößeiungen ver
langt. Die Veigrößefungen werden nicht 
immer von den Photographen selbst her
gestellt, sondern oft von Photographen 
in eine Vergrößerung«an6taJt in Auftrag 
gegeben. Die Preise für solche »am laufen
den Band« hergesitellten Vergrölierungen 
sind niecntger als für die individuelle Ar
beit des Photographen. Ein umstrittenes 
Gebiet ist »chließlich der Veraandbetrieb, 
der durch Hausierer Vmgrößerungsauf- VBrrr'i^'"(Jjrc^ ";";;r"7erhd^ 
trÄge hereinholen läßt. Die Preiise sind g Gewerbsmäßige Photographien, die 
ftir diese Betriebe so ruiedrig gestallt, dafl i bc*her niotlriigiero Preise berechnet hat-
Dur wenn^s auf ihr« Ko&ten kommen | t«Q, mÜMCn dl««« wwterhin beabehaltcn. 

dürft«! und dadurch «III« ll«tionaiM*-
ruiifl erreicht wird. 

Im einzelnen setzt dl« Anordnung 
folgende Preoise fest; 

Paßbilder: (37/52 ram) unretuichiert 3 
Stück 1.80 RM. Uivret'uachlert 6 Stück 2.50 
RM, retuschiert 3 Stück 2.80 RM, retu
schiert 6 Stück 3.50 RiM. Kennkartenbil-
der (52/74 ram) unretußchlert 3 Stück 2 
RM, 6 Stück 3 RM, retuschiert 3 Stück 
3.50 RM, 6 Stück 4.50 RM. Postkarten re-
tüßchiort 6 Stück 9 RM. Biiifaclie Vergrö
ßerungen (18/24 cm) schwarz oder kolo
riert (Wif Grund eines einfachen Original-
bildiQs bei Herstellung durch eine Ver-
größerunjgsanslaJt im Auftrage erines 
handwerklichen Photographen 10 RM, bei 

Sport und lurnen 
Handballer treten an 

Dde Meiiterschaft der sted-rischeo 
Handballer wird am Sonntag n/un auch 

ben, darauf hiiizuweisen, daß der nach in Angriff genomnu». Di« 
den Prftievorschriften nildÄsige Betrag für ^ R^pid Maxburg treffen im 
Reparaturen erst n-ach erbrachter Lei- Eröffnungsspiel mit der BSG Ktipfenberg 
stur.g fällig Ist. ' zusammen, deren bekann'jB Handballelf 

am Somilag um 15 Uhr im Marburger 

Erst ä«r Stninpf, dann du Oeld 
EinxelhandelsuntCkme^nen hAben als 

Anndhinesteilen für Strumpfreparaturen 
von den Einlieferen! Vorauszahlungen 
verlangt. Das hat dem ReirhcJcommissar 
für die Prei.sbildung Veranlassung gege-

Die {lerstellung von Uhren 

sowie von Uhremgehajusen, Uhrwerk an 
RapridstadÄon sich zum Kampf steller 
wird. Die Rapid-Frauen bestredten am 

und Uhrteilen ist nach einer Anordnung Sonntag desgleichen ihr e stes Pfllcht-
des Hauptausischjusces Feinmechanik urvd spie! und zwaT führt das Eröffnungsspiel 
Optik nur noch auf Grund von Herst^l- sie mat den Köf lache rinnen zusdnuncn 
lur!/76<inweisainqcn des Sonderaiisschusse« ; Das Frauensp.el wird In Köflach zui 
ro V »Uhren« Di» Anordnung 
g It nicht für elektrische Uhren, auch Ist 
die Instand^^tzudig von Uhren nicht b«-
scltivokt. 

Ärena^Gewölbe als Luftschutzbunker 

Entscheidung gebracht. 

Leistungsnadel iür Schiluuf 
Versuchsweise wurde dem Wunsch« 

auch innerhalb der Schitouristik die 
NSRL-Bronzeleistungsnadel zu erwarben 

hat festgestellt, d«Ä MühW)Oirg«5r T»h«!ii ' Im verflossenen Winter Rechnung getra 
dren volle Jfihre Inn^ große Mengen an gen. Die Bestimmungen gingen Hand in 

Öl# an dor Etsch, an ednem der sfld- achnuior jubelten den SiLeoem ZiU. ID den Fl^^sch, Eiom, Butter, Mehl, Zucker, Ho- Hand mit den militärischen Forderungen 
für 6 höcliisteiis 3 RM betragen. Ehe Predse • Uchsteoi Ausläufer der Alpen gelegen« letzten Friedensjahren spielte hier die "^0' Weizen, Tab^ik und Wolle für dem Gehen, Laufen, Steigen und Abfah 
geltfsii auch nur für »Regolleietungen«. Stiadit Verona hat einen der bomben- MdLlandei Scala. Eine Hälfte des Aieiiia- L'efBrung von Grabsteinen verlangt Jl®"' man unter derr 
Driiunter versteht der Photograph im sichersten Luftschutzbunker der Welt — t ovals stand für Bühne und Kulssx^ zur über 40 Fällen aiuch erhal'en hat. Begriff ,,Schitour zusammenfaßt. Seihst 
Gruniie nur diis Einz&lbrustbild, Gruppen- , es ist die 2000 Jahre alte Arena. i Verfügung, dÄe andere für das Publikum, Gerichl verurteilte den Angeklagten verständlich kamen auch ^lle inncrhall 
aufnahmen, »Studieoküpfe«, Aufnahmen •• EHirch vier große Eingänge finden hrier ! dat» sich (Gissen mitbrachte, um in den g'c^w ^»onloseTl Volksschädling zu von Wettkämpfen zurückgelegten Strek 
mit Tieren usw. gelten nicht als Regel- Fliegeralarm b's zu 6000 Veroneser kühlen Sommernächten nicht auf den d'"eie.inhalh Jahren Z\ichth^ius. Die Mit- ken in Anrechnung. Bis anfangs Septem 
le stungen und fallen daher auch nicht Zuflucht In den Kellergewülben, über die Stoinbänken zu frieren 20 000 Streich- onjekl igten kam.«n mit Gefängnisstrafen ber wurde die Lolstungsnadel von I5f 
unter die Anordnung. Praktisch spielt sich zwanvnq un^! mehr Meter hoch die hölz«r flammten auf, werm die Vorstel- s«ohs Monaten bds zu anderthalb Männern und 40 Frauen erworben. Untei 
natürlich das Poetkarten- oder Kennkar- Granitcjuadem diescir faM vollständig lung beg>ann. Es war dter Gruß des i dcvon, I den Männern war der. 67jährige Kar 
tenbdld für aratUche Ausweise die Haupt- erhalten gebliebenen altrömisrhen Arena Pi:blikiuiis an dre Küns.tler. Heute 'st Barthel vom Deutschen Alpcnvereln 
Tolle. Aber auch die Bedeutung der türmen. In naohtschwarzien Zellent In d-is Ovail ausgestorben. E.s giibt Vim A bl4 Z wlogea ! ^^ß'g Dresden,^ der älteste erfolgreiche 
Photo-Postkarte und der Vergrößerung denen die Sklaven vor den Gladat<iren- kein« Fremden mehr, die da-w«« ein- V/as racltodurstig® Praaen «nrtchten ^«'^"^hmer Bei den Frauen hält mii 
ist nicht zu unterschätzen. Die Postkarte . kämpfen ihre letzten Tage verbrachten, j malige Baiuwerk b^ftioiitiqnn. ! körinsn, veraruschauliohte erin« Gerichts-

•tehen jetit Bankreihen und Klappstühle , Verona, (Im auf erns »o Iftiige Cte- vtii^iandiuiig in Wit*»badaai Gerpion einie 
für dd« Schutzsuchendien. 

und Frautn der lUuUthtn 

® D I I  R E I C H S I A H N '  
MCNRICHTENHELPIRIN^ 

Nlemalt nerrtis - am „NervenstrangI" 

Dahnlelegraph, ßahnteleplion und Fern

achreiber - das sind die Nervenstränge 

des großen l)eiclisbahn-Orgaiu«mu>. Mel

dungen von entscheidender Wichtigkeit 

laufen hier durch. Da darf man nicht 

nervös werden, da kommt es auf ruhige 

Aufmerksamkeit ant Frau Erna Kcller-

mann aus Posen, eine der vielen Frauen in 

kriegswichtigem Dienst bei der Deutsclien 

Reidisbahn ist hier vorbildlicli. Mag es 

auch noch so heii» hergehen, sie bleibt 

ruhig, freundlich und suverlässig. 

« Bei ilrr D«ul*dieii R«iH)sbahn arbeilitn - daa 
hriflti Für drn Sirg irliaffen I Venn Dil nnch 
nidit krir((«wirhtig arbeiieat, lo komm tu uiu I 

^ ̂  Melrlunpc für den Eiiuaia öbar daa 
•utlluUig« Arbailaml. 

Rüder mUtaen rollen für den Siegl 

scbichtB zuiückbl'ckl, hat mi* «ursl.n'w IJinwnhjv^pin arhwebte vor edniger Zelt 
I An d»r glodrhesi Stelle, wo vor mehr <Hjf 150 000 Einwohner rinnewif-hflirr\«n eir V''-'f''ih'"en wenen K!nrlir*iötung Im 
als anderthalb Jaihrtauseaidcn Menschen Pevrt'lferun.g uii.t«r dfl'm 'lon'wnTerror Vorlauf rtftr Erbf^^ungen beschuldigte 
von Löwen und orde^ren wilden Tieren | «igllarh«T und nordnmerlknnlflcher F'ug- dip Frdu ihren riprtcih'edener. Mann rler 

j zorriasen wurden, fanden «nJlteir mi^tol- ( zeug« schwer gertton. E.nige St^idt- f. • J-uilfe t-»n d:k-»em Verbrechen und ednen 
alterliche Turniere statt. 60 ODO Zu- I bezrirk« sdnd völlig i« Tr(^rnJTVf^r gelegt, Frf^:'h'>fsarl.yi;t(T d^^r unbefugten Beor-

dinniT'^r K'ndeslNche. Die bnidtn Be-
60 Jahre Arlbergtunne! I Sohn Ist mit Frau wul I^.ind l-n R^.vrrt- «cLuld: jt^n wurden ve haftet. Im werite-

Eben srind es sechzig Jahre, daß der nußland von Bönd^Aetn einvirdet worden, 'f" Verlauf der Untersuchiing ergab 
PersoTienverkehr auf der Arlbergbnhn Do- z',vr-4tSlteste wurd«^ V',>n Angeklagte alles erfunden 
aufgenommen wurde Am 14 Juni 1880 wllten mit Frau ur;d d ei 
war mit den Vorarbeiten an dem Haupt- d'^tn UralrWilel ausrr-a j( 
Objekt, dem Arlbergtunnel, In Sinkt An- Hun^^er» siatben 
ton in Tirol begonnen worden Die für ua<l zwei 

51 Jahren die Nürnbergcrin Erna Kiefet 
die Spitze. Neunzig Prozent der männ 
liehen Teilnehmer gehören dar Wehr 
macht an. 

Gutei Laiditatlileilk-Nachwiichs, Seht) 
ne Leistungen talentieirter Jugendlich« 
gab es bei leichtaLhletischen VeranstaJ 
langen in Leipzig und Hamburg. In do 
Mossc^stadt erieichte Etzold in Neukir 
chen im Speerwerfen eine Weite von 
50,37 m, nachtksm er vorher beretits das 

den Verkehr von gninz Europa fluBorst «chleppti mrin 
wichtig® und durch »ine uni^ewfthnlirh ihnen cfchört Zwei Köhl/» iphe^n 1n 
schöne, redzvolle Lan^lschaft füh'^ende Arrvenka Der letzte Iha Sfi!vn 
Berghahn — erst durch ale wurde der 

r Tft'htftrn n/rh ^atto. Sie war nicht schwanger gewesen v-,;"!/.'« ua. 
Vit o ^le •' «f' '• fälschlich 100 m-Lüuf gewon 

Tben. Zv/rt'wv.j4re Söhne bcsrl^.l.iigt. Wegen w-'ssentlich falscher (HsV)^m!t 2^4 0 Sk "fL dJJ 200 mS 
S-^w-.^erv,«hn. .^nd vo.r- An-CT.nr, stand s-e i.tzt v^ LriinTm 5^4 m im Wer^^^^ 
in HfU n£#i . 'w .a iitröfli-TnTTwr Und c^hrelt eme Gefängnis- „ t i V ' 
m hf-t nie xv1e<«r e.w.^Ä v<yn Monaten. Den bHdrn m Wien der 

Tpti'ftierten wtirdr die WAC für die 4mal 100 m-Staffel nur 

Vi^rörf^tlithiingsDofugnis zugosprochon, benötigte 
Gule Zelten erreichten die kroatischfin Schienenweg quer durch Mittpileuropa arbeiten. Erin Schwiege ̂ hji und sle^-en ^-jf elvi ch Ausha.mi des Uiteils an Schwimmer^? 

Ii j j 3 T t_ T7«4L'Hv.- 4.- e ij n i plitft- uod Fn^..<ihofstAf^l öcnwiTTinicr in Ac |Ta.in. L)6r mB^hrfdchö 
ermöglicht -  ̂rde In nur vi^r Jah-en Edkelsöhne triqen don feJd^rauen Rork. ^ rre.flnoi.tAr Landesmeister Miloslavitsch schwanun 
imd zwerleinhalfe Monaten gebaut. In 
Anbetracht der. Srh'«ierigkn<*en de« 
Terrains war dies ein« bis d'ihin ®'nzig 
dastehend«« Leistung, 

Srhwnrzmeerdeiil$rhe<i Srh'rkaal 
ITI diesen Tagen begeht die srhwan-

Tneerd 'GUtsrhe T'msled'eip KnthT-ina 
Derksen geh. Olfert, die jetzt in einem 
Dorf hol !'t7Tnann«tadt •>-ih''rT:"iil ' 
den 82 GeliUTt^'.ig, D^e Frau, d 'e m 
Nachkommen zHhlt, Ist ge'stig norh pehr d<«,r Anael^S.r^^^ Ir^t .-.e n r b. -Ion 
rp<w S^ie srh«»T.kto n "fi't vfirher.rateton TörhI.- n und 
sieben Töchtern das Le^en. Der Sltente ScJiwiccp.'sohn zu vo'antwortjn 

P_ r-r. u »«I » .. . * 1 5:19,5 und wurde damit von 
rf I Vidovitsch, der auf .515.0 kam. klar ,!e-
Dei 70 J^hre al e S er rn"tz'.a'^:fl Uar vt'T M(»natf Gf'Pnr.'iN fOj Terholt'ne" schlagen. Vidovitsch siegle auch Ober 

Johajin Milhnft'ge.r auA R.id Hill (Ohor- R,uvhon. D.iß m-in dch alcht ungestraft 1500 m in 22:06,4. 
dtknmi) hat nl^ht m.i g^ff Mi die übrr <;tre«ngo« RauHiverbot h-nw^'isMzt, nicht vernachlässigen. Die 

mi;|' '  , F.'.nv/ohnor aus Clausthal- Reiichsfram^niw^rtiin Hrnnl Wnrninghoff 
im I;'""/ .3' ro.n, der i.n s.Muem ^v<c>jt;t di^rauf hin. daß diie Fratien und 

R ' 'n c'.cir M.'ihe le^lcht entründb.irer j Vj^dchen hei der erhöhten Arbojtspflirht 
Stnf^? trotr: Ve-bof ge-nucht und dam,it : riiie gesundheitliche Pfl(^^e und den Sport 

f f f.t.r;r IIP 1 - 'p «I rhe 'lei "-e-inoi I n-icht vernach'iäfi«.igen dü'-fon. Im Gegen-
K'iir.p'f».'pM le r'its'mln in Gefahr ae- jed.'' Frau und 'edes hen müis-se 

mung.'!'!! V« Geset''e': «üf''e n vur>h n'*-
gon jed*"- rje^-nnde Rc."h''-<^'nnp^iniV • der 
Volksjem-'insch-'ff ve.<( rß>n. H nd-
werkor h.^t nflmVrh Grabs*&ne g 'md-
58 tr.lieh n.ur fT^gpji ci i 

•^or!d'»rge'-'.-h' In L'tw vor 'o-n ci h 

n ^ni 
hjttc, 

I LICHTSPIEL-THEATEFI 
• Für lugendl. nichi xugatBii •• Für 
Jugtndl. uniar 14 ). nicht lugelasMit. 

BURO-LiCHTSPIGLE. Heute 15. 17 30, 
19.45 Uhr. Ferrrul 22-19. HilCe 
Kralil. M.Tthlas Wiemann. Friedrich 
KayBler, Ulricli Haupt in dem Lehens-
1)11(1 eines Kroßen KUiistlerpaares 
„TrIumcrBi", •• Sonriorvorsii; itn-
gan: Soiintac vormittag, 10 Uhr, 
Montag, D'cnstag, Mittwoch, 12.45 
Uhr; KInttvrarit Dr Engil, mit Paul 
HöibiKcr, Viktoria v. BallR<;ko und 
dem kleinen Arthur FrMr Hure"« 

LICHTSPIELE BRUNNDORF. FteltaK, 
17.30, 19.45, Saiii..lüj;, 15, i 
19.45, Sonntae. 15. 17.30, lfl.45 
Uhr: Zirliu* Rtni. Hei diesem Pro-
Rrnmm haben tu^enüllchc unter H 
Jahren ausnahmslos nur ^el den 

_JMachfflittaes- VorslallunRen Zutrltl! 

•UR0LICHT;PIELE CILLI, SachGcrlel 
derstraDe Spielzeiten. WochentaKS 

17 und lU. 15 Uhi. Sonn und Feier 
IBRS 14 45 17 und 19 15 tihr 
Von 29 September bis 5. Oktober: 
Man rede mir nicht von LIcbt. Ein 
Bavarla-Fllm aus dem Milieu \les 
Münchner KUnstlerlehens mit Flelde-
marie Hatheyer Mathias wiemann, 
Hilde Sesi^aV, Rolf Weih • — Mär-
chenvorstellunR: Samstaß. 30. sent, 
um 14.30, Sonntae, l Oktober, um 
0.30, Montag, 2 Oktoher, um 14.3U: 
Ddsjapicre Schncidcriiln. _ 

LICHTSPIELTHEATER CURKFELD. 
Freilaß, den 29 SepteiTilier bis Sonn
tag, den 1. Okt.' Akrobat SchÖ-tln, 
ein interessanter Film vom Variele, 
voller Komik. Witz, Tanz und Musik, 
ruit Charlie Kive! Clara Tabadi, Karl 
SctiönbCck u, a. • 

TONLICHTSPIELE „DEUTSCHES HAUS" 
Pcltau. Von 29 Sept. Ais 1. Okt.: 
Dai unheimliche Haut, mit Ralmu, 
Julielte Faber, Jean Tlssier und Ja

cques Baumer. • 

TON-LICHTSPIELE STADTTHEATER, 
Ptuau. Spielzeit WochfnlaK« 17.15, 
19.45. Sonntags 14.30, 17.15, 19.45. 
Freitag 29 September bis MonlnR, 
2 Oktober: Willv F-ltsch, Herbert 
HUbner, Ocrta Bötcher und lunRcns 
von heule im Iröhllchen Uta-Film: 
Juno« Ad'ar. — FreitaR, SamsUR 
und MontHK. täRllch um M.30 Uhr: 
Jugindvoritoliung. Zu allen Übrigen 
VorstellunRcn haben luqendllchc un
ter 14 .jähren wegen Platzmangels 

__kclncn Zutrittl 

LICHTSPIELTHEATER TUFFER. Von 29. 
September bis 1. Oktober; DIt Eni-
laiiung. •• 

VER0RDNUN6S UND AMTSBLATT des 
Chats dar Zlvllvarwaltung In dar 
Untaritalermark, Nr 20, vom 22. 
September 1944. Inhalt: VerordnunR 
Uber ^le Errichtung eines Sonderge-
rlchtsholes für polltische Straftaten 
in der Unter&telcrmark vom 1. Sep
tember 1944; Anordnung Uber die 
PIlichtfortbildungstaeunRen Im Schul
jahr 1944-45, Weisungen, vom 8. 
September 1944; Anordnung über 
die Schülerauslese für die Hauptschu
len vom S. September 1944; Anord
nung Uber die Fortbildung der Leh
rerschaft an den Hauptschulen vom 9. 
September 1044; Anordnung Uber die 
HandweiksausUbung durch Umsiedler 
in der Unterstclermaik vom 13. Sep
tember 1944; Bekanntmachung zur 

VerlÜRung des Relchspastmfnister» 
Tom 12. August 1944; Bekanntma-
cbung, betreffend AnichrlflMpderung 
vom 9. September 1944. Elniatprili 
II Rpt. 

FAMILIENANZEIGEN ] 
wir peben unsere VermMhlun? bekannf. 

««-Oituf. dar Watfan-^l WILHELM 
SCHPOOER, nir Ztit in Urlaub und 
HILDEGAI2D SCHRÄDER, peb. Nirgl, 
l.ehierin in Wa-tberg im Mürzlal. 
Hannover—WJirtberg In Mürztal. im 
Aup'fit 194.1 '7»? 

Ibra Verlobung gebcD bekannt: MIRA 

LEYE. Pntterdam, 7 T Sterntal 
Berg-Neustift, Im September 1944. 

•i«iii*~i«<wr«*si!nir Ti www 

Vom tiefsten Schmeri j 
gebeugt, geben wir die C 
trnurlRe Nj^chricht, ilaB 7 

mein über alles cellebter Oatte, 
mein einziger Sohn 

Walter Neiimann I 
Setrallar 1 

Im Alter von 23 Jahren am ll. 8 
Septembe' 1944 einem ti^pl- 3 
sehen r.eschlcV zum Opfer fiel. «1 
Er ruht auf einem Heldenfried- ^ 
hof an der SUdlront. n 

Mnrburß-Dr. Rotwein, Schwa- * 
benheim'Rheln, den 28. Scp- ?• 
tember 1944. u 

In Ifefster Trauer: Eltt Nau- * 
mann, Gattin; Angela Nsumann, 
Mutter, und alle übrigen Ver- & 
7410 wandten 

jfr" 
Im Kampf gegen land
fremdes BanUltengesin-
del gab 

A f b i n  K r e i n z  
Wohimann 

sein Leben. Sem Heldentod Ist 
uns ewige VerpfliChtunR. Wli 
vcfabr.chleden uns von unserem 
loten Kameraden am Freitag, 
den 29 September 1044, uro 
IQ Uhr, auf dem Drauweiier-
Frledhof. 

Maiburg-Drau, 28 Septem
ber 1944. 

In tieter Trauer luhanna 
KrtInt, Qattln; Frladarike und 
LeapDldlnt, Kinder; Michael 
und Joiitinc Krelni, Eltern; 
loseflne, Alolil , Angela, Ama
lle, Franz, Slanlstaui, Leopold, 

Anton und Max, Qeschwister. 

Stelrlicher Heimatbund, 
Strobl, Krel&führer. Ah<chnltts 
lelter der NSDAP; Zdralek, 
Führer der Standarte Marburg-
Stadt, SA-Obsturmbannführer. 
3702 

Wir geben die traurige Nacli-
richt, daß unser lieber, guter 
Oatle, Vater, Schwleger- und 
OroBvater, Herr 

Josef Greschovnik 
Rtlchibahnei I. R, 

am 27 September im Aller von 
72 Jahren nach IHngerem Lei
den verschieden ist. Das Lei
chenbegängnis findet am Frei
tag, den 29. September 1944, 
um 15.30 Uhr, auf dem Mag-
dalenenfrledhof in Drauweiler 
statt. 

Marburg-Drau, Treblnje, Aran-
dlelovac, Wlndlschgraz, am 27, 
September 1944 

In tiefer Trauer' Mathilde tre-
tthovnlk, Oattin, loiet und Ru
dolf, SUhne; Bisa, Vera, Schwle-
gertUchter; Vera und Silva, En
kelkinder, und alle Dlirlgcn 
7450 Verwandten. 

Iii' f j 

Wir geben die traurige Nach
richt daß uns unjer gliter, 
stets rorgjamer Oatle und Va
ter. Herr 

Krl'lbo^on 
N PMtoberkon'rallor I, P. 
* fetltier des Krl«ei/*rttlentt-

• hrsuu ) (|. K »'.«e 

am 28. Seotembei ttM4, cacti 
Ituizein Leiden, plftr; .ch urd 
uneTwa'tet für Immer verlas
sen iial Das Beg übnis findet 
am Sam?tag, dtn 30. Sepfiji 
b'-r, um 17 Uhr, am Ortsfrl-d-
bcf It HrunndriTf statt. 

Maiburg Lechen, Innsbruck,* 
Laibich, am 20. Sept. 1944. 

Im tiefsten ,Schniff/r Anna 
Kahlb^sen, geh. Parm«»#r, Oat
tin, Erwin iiif" E Irtedi, Kin-
der; HermI Kahlbnieti, Schwle-
fertothter und •llintllche Ver 

wandten. 

744# 
iv „»mw m 

Wir geben die srhmerzl'Che 
Nachricht, daß unser Innigst- 1 
geliebter Oatie sehr bfrsorgter j 
Vater und gutn Solui, Herr ^ 

W i l l i  P o r . i i : ' ' h  
Posteb«rlntp«k*or 

nach schwerem, lanRcm, mit 
groBei Ceilulr! ertragenem Lei
den am 27. S"ptemb»r. Im 54. 
I.ehensjnhrc. ver.schledei ist 
Die Vcalrchiedung findet am 
Sams'as!. den 30. September, 
um 16 Uhr, In der Feucrhalle 
zu Graz statt. 

Marbiug-Drau, Bruck'Mur, am 
28 September 1944. 

Tn tlefüter Tiauer tulie, Ost
tin; Gerhard und Kurt, Söhne; 
Mariane Ponitch, Mutter; Luise 
Stauber, Schwiegermutter; So
phie und Pepl stouber, SrhwH 
f^erln und Schw.per; Helmut, 
7446 Neffe. 

r'v.iatfT.'Ciaim 

hr^ich' hutte Das Amtsge lchl Osternd« gerade jetzt Kne titarko Abh.irtuag ihr. 

vetur.. llip Um tnil7 iq« Unbe- I Körnr-r-^ errRirhon. Diesem 7if»l d.<pnt 

f.-hMferJ.elt zu v c Mon«iten Gefängnis. I in allerersttr Linip dio Le:h(V5ü''U"igf^n 

« 
pntsn 

VERMISCHTES 

Die Bezieher der „Marburgar Zeitung" 
In Pett^u, wciclie durch die Zeltungs-
trägerln Zepuder bedient werden, er
suchen wir, die Zeltung in der Oe-
ichäftsstelle in Pettau bis auf «rel-
teres selbst abzuholen Die Zahlkar
len sind stets mitzubringen „Mar
burgar Zeltung", Vertrlebsabteiiung 

SÜSSER AUFLAUF aus einem PKckchen 
Mondamin-Puddingpulver — eine 
wohlschmeckende, sflttifcende Nach-
speise. Den Boden einer gefetteten 
Autlaufform mit Welßbrotscbelben od. 
in Scheiben geschnittenen alten Brfit-
dien atislegen, darauf I^ompott oder 
Marmelade verteilen. Aus 1 Pitckchen 
Mondamin - Puddlngpulvei nach Oe-
brauchsanweisung, aber mit >ft Liter 
Milch mehr, einen Pudding kochen u. 
Uber das Brot verteilen Nach Be
lleben kOnnen abwechselnd Brot, 
Früchte und Pudding eingeschichtet 
werden. Etwas Zucket und Semmel-
brttsel Uberstreuen und den Auflauf 
30 Minuten Überbacken. Dieses Mon 
damln-Rerept bitte ausschneiden ttr.d 
io Ihr Rocbbucii legen 30Qi 

rP'SCtiei 03IT (i<«m WRCK Q!ns r" 
Isl irr W PK-.' n cri .iii gi • so'v , '* 
(lern <• i-'b} dcT ''i\' f" er niirh ) 
die MCf'-.chl'.^it fin pj Rc'^c : 
'.r'iir.' h.i''t M /ti >'i?rT|- ( 
tfn. .*!te 0^•t«'te^ 'Irh ,.r n i 
wcrcken", il h cn.i' f<cm wr^rw-ver-
f''''ren In WTTK-fi'^-ern ci!"'i''Lh»n. 
OfT^"e ^ ' '"'tijr'fp .1 T 
k.p" ent'ä!t die KIr'ne 

nu-se » til k ft'-n'o' 
a)'.-n V,"''~V.Vr •'-iier -bn-cK-

f>('e' n F='*':'-'* inpo rtfff er 
ff.' ein'* •'(-V'-tric 
»r'fe "on dtr öst(»rr Rin^^efvenilas-
K'i n Href ^ Tl., W '-p ', S^uf'inn-
ri«<e 5 fOfreraireprät der Mar^e 
WPCK> 

K L E n ; E R  

ANZEIC^ZB.  

i GKr.n TjND_Dr,nn::iEi7 ] 

IfeCii« JD 000 RM auf F bril.-.,t''fVt 
vd rie'itz, zin<:en!i>s. Adresse in der 
M Z. 73(!f..l 

\  S T E L L E N G E S U C H E  

I »briipii'» bei Zaf'na'z? rurhl IßlSh-
r.Kes Müdcbcn mit Pfl rbtlahi. Eintritt 
tifang» Oktobitr. Zuscbrilturi an Au-
""u^tln. Mf'btirR-Dtnu Moz.irtstrari? 
Xr 5B fbctcn. 7l''3-.5 

•uehha'tiirln, In allen Büroarbe'Tn 
ürm, -utlit Vertrnucn'"ste'UiriE 
tole unter „Oewlssenbntt 70" an die 
M. 7 74 i:» 5 

AMTLICHE 
BEKANNTMACHUNGEN 

(>vr üfearbürgfrnielster ri^r Stidt Marburg a. d. Drau 
Marburg, den 30. September 1944 

li^üdiuilniachung 

il . ; . .  l ifunü^eikchrinmi—Preltstelle und das Reftrat 
iLi Ucii.li . .vftield ;.Uiig tcIiinJtn ilch seil heute nicht 
n.ift  in dei KenslOLlgasiie d, sundern im Rathaus, 

3'«Ü i , '  A. Zola. 

Dar OhcrhürgorrAelitir der Stadt Marburg-Dr. 
h I II ä h r u n r. s u in t. 

f^wkannlnKtchuiig 
\iil AtSvLuili !.12" (iti neuen Einkduisauswelsei für 

.lU i:n'1'kieis Mu.tuig wird Ur die ZeU vom Z. bis 
7. Üktibcr 1944 eine FiScliau.>ftab<; aufgerufen 
Lilt Mbj^Abe iiriolitt fl'i Marbu;Q, linkes Drauufer, durch 
jjt F.j;i.Uc>:i.ctc .Mfi ABT, t4arbj,-g. Tegeittiotlstr. u. iwar; 

Kv: iienilste' 
1— I7ÜÜ Mon'.aß, den 2 Oktoher 1944 

7i, i— 3..00 1) f.istag, den 3 Oktober 1941 
4ul— 5i;;vi Mittwcch, den 4. Oktober 1944 

v.r.;— ' Iin.'nerslag. den 5. Oktober 1944 
CuOl— ßi'.uü FreiMg, üon 6 Oktober 1944 
Ü.TOI—!U;;Q0 Sri.-.i lag. den 7. Oktober 1944 

Für Mkibir;, .,c'i4'' Ora<iu(i r, djrch das FlschtachgeschVIl 
Aar—i.OSC!;.';.L(i, idiafstittOu, und zwar: 

Laut 1>.jndciil It 

V^VvWvYYTv 

> fiiegcr^^oii 

y Kii 
auf M'hnialc U» 
itiellcii, aovUt ' 

•U'«,'.••'polsterte K: 

1—1 200 
I .' '1—? , 0 

2''01—3"10 
3CII1- - 4''.()0 
iUlU—I r-.<0 
6001 -V.'JU 

Mimtac, 
DiOl' !JÜ 
Mil'W',-h. 
Pnpiitrstag, 
FieilPR. 

den 
dei! 
dm 
den 
Ilm 

dün 

2 Oktober 1944 
3. Oktober 1944 
4. Oktober 1944 
5. Oktot^e: 1944 
6. Oktober 1944 
7. tkt'jber 1944 

O F F E N E  S T E T  .  LErTl  
Cilft Einttsllur.a von Arbdirtktlltan ist 
nn die 7'. .tlti)itiiinn dns itintändloei 

Arbeitsam'«* qtbundtn 

7wel ehrliche Wfn'er' V^Ilirn werden 
auferrominen Icharn rrhuikowltsili. 
Oberlehrer und Lar.dwirt, Schmit/dorf, 
Post Mnn'berg bei Pettau. ß 

Ocb$<nkn«ch*e dringend pc«urht. ne-
Zahlung In Burlnhn und Depiitalen. An
träge an Forstverwaltung. Wurmberir. 

.379! •(! 

Praktikant oder Praktikantin, die sich 
als Filmvorführer ausbilden t.nssen wol 
Irn, finden «ofortige Ansteliune licht-
spieltheater Sterntul, Adresse Pet'au, 
t.'ncartorpasse 2. 3786-fl 

FIne vcr!IP"che selbstSndlee Kralt 
findet als Kasslerln in einem Mcht-
spiullbeuler Anstellung. Devorrugt mit 
deutschen Sprachkennlnlssen In Wort u. 
Schrift und Bewandtnis im Kanzleifach. 
AntrStie unter „Llchtsplelihcater" an 
die M. Z 3787-fl 

ZU MIETEN GESUCHT 
Sonniges Zimmer mit Bett u Matratze 
oder einer Couche, möglichst sofort in 
Marburg-Stadt 7U mieten gesucht. Zu
schriften an die M. Z. untei „R-32". 

7375-8 

Herr sucht leeres Zimmer Begovic, 
Marburg, BlUcheratr 56. 73ßl-fl 

Zwei Illere Herren, Industrleangestellle 
suchen möhllertes Zimmer. Tagsüber 
nicht zu Hause. Dringende Zuschriften 
unter „Zwei Herren" a. d M. Z. 7443-B 

1 WOHNUNGSTAUSCH' 
Tausche Wehnung, bestehend aus Zim
mer, Küche und Oarten, In Drauweiler, 
eegen ebensolche oder grOOere ..linkes 
Drauufer" Adr^ in der M. Z. 7418 9 

Tausche Hauimelsterel, Zlmmrr und 
K'lche, fflr ebensolche Privatwohnung. 
Adreae« !• 4%t M. Z. 7438-B 

liel de; Ausgabe ist det Elnkaufiausweli vorzulegen 
Til vi.ü' ilcr Ab;c;uiitt ,,12" vom Fiichverteiler entwer
tet. 3793 

u o r.:;i!..l'tt;ibur'^cn neu hm/utretender Kunden kin 
(.cn in (it •" bi ilen l-Ucbge'chäften nui an den Nachmlt 

staltt:.-de'i 

Der Leiter det Ernährungsamtes. 

Im Aultrage; gez. Nltzsche. 

r" H E I R A T  

RFUNDE UND VERLUSTE | 
Weißer Bailonseidenmantel am Mltt-

Tadellose chronntU 
sehe Harmonika, 
Sreihige, wird gc-

Hurr, .sügcr, hPheiei Beamter, sucht 
u. Iiar.ntschalt mit Gebildeter Dame, Oc- 'l/,,; 
d,ii.kriiauslausch, Ppazieigb.igc, cveat. Brunndor^ Fckkp 
mic nicht aungcschio^en. Zu.schrHten V TjSn , j 
unter „Ancenehmet Herbst" an die M 
Z.. Maibiirc-Irau 7383-12 Tausche weiße Kü-
p" I . chcnk.edenr gegen 
• I otomane, Elsenofen 

sami Röhren ge
gen rwei Liege-

wochabend auf dem Wege Brunndorf— Mairat"7e'''^ und 
"f'j »" .»"n..™« 

chrlichc Finder wird gebeten, densel- »rmnanmihr 
ben gegen sehr gute Belohnung, da oor^ke « Ma?-
nlcht Eigentum, bei Klttak, Berggasse hufp.nrau 74''0-I4 
Nr. 6a. abzugeben. 7434 13 

Oelütasche verloren ParkstraBe—Ko- Ktnrter'-
koschlneggallee. Gegen ^Belohnunr ab- Klavierharmonika 
«.geben bei Frevtag. Kokoschineggallee jo,e, ''jan,?°ovSfk^ 
"f- 'I-"' . , '''32-13 

Am 26. September wurden auf der 3783-14 
Straße von St Veit (Iber Spielfeld Tausche moa-rncs 
nach Marburg wichtige Papiere verlo- ß.Rönren Rundfunk
ren, lautend auf den Namen WaDhuber. i-im 
Oegen Belohnung an WaDhuber, Mar- " andere nrimii 
bürg. Beethovenstraße tl-I. 7431-13 %,eÄ Kamera 
lene Person, die am Dienstag, den 19. Lakosrhek, Stok-
Srptember das Oamentihrrad „Wände- kenhammer 47, 
rer" tn der Herrengasse vor der Ar>o- 3784-14 
theke entwendet hat, wurde erkannt' n.h. 
und soll das Fahrrad sofort bei der I 
l'nllrel abgeben, ansonsten er»lc< die „hwarie ReithosJ 
Anrelge. 7421-13 für ein Paar na-

I V E R S C H I E D E N E S  |  A T E W E ' " ! «  M  
' ' Z. CiHI. 3785-14 

Werde 
Oebe fUr Dementahrratt tadellosen wol
lenen Damenwintermantel, Fuchspelz u. 
T.ischi-nregenscbirm Adresse In det 11 • 1 
M. 1. 7411-14 iMitglled der 

Öebe Stbrelbmaschint für Damentahr-
ratf. Adrtee« la der M X. 7413-14 NSVl  

I 
AAAA.K 

im 
wob»- ' '""Pni ünd fricdlio 

'as erreicht 
c durch Bnu 

'•.put kasse 

uisrhcsHei: 
l u n s ^ i f l i i  n  I s t  
utit^i ̂ ünslt^ 

\  u  s  k  u  n  1  t  

. t^-Drciu 
Heethovenstiasse 11. recht 

UitUfifts iü=tip^ 

ti>iw ieejttäcm^ uUUatH! 

DtD Erfahrung .1 rlfti« 
Schrif*3tucitp lieinäldt.;*vhran-
kp!\drr vop W4ffer  
(Klar Hiisa auBjeiPtst W4ir«n, 
gul iBAbar ^AMiebrn find, *r^ 

>t« n\itKopUrsU/t4ngHPi< 
iijt WAr»h. Vgffwvndan Ste flLr 

«firhtiq« Emingungeb den 
TRAOlTlON-KoplefStlH 

4 
k 

0 Wie man fuß 
SO gehl man 

pflegt ^ 

G E R L A C H ^ G E H W O L  
Fußkrem f 
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HiitHoHiätz hutduUon Die Ortsgruppenfahnen fQr Strahleck und Winterdorf 
Des Frauensommers Fäden 

In diMen Taqen, da der Sommer von 
tin« Abfichipd genommen hat, segeln sil
berne Fad- n geräuschlos und geheimnis
voll di<» Lüfte, die Junqspiiinen ßind auf 
der Rfflise, Ihr kurzes Abenteurertum da
für, daß der Herliet an den Pforten pocht. 
Zahllrjö «ind die Sai/en und Ver<ve, die 
«ich um diesen typ «rh drutsf hen Be
griff ranken, der sich, wie alle seiner 
Art, wie bei kei nem anderen Volk der 
Erd« ni^it tiefem Gemüt und echtem Ge
fühl unlöslicher Zugehörigkeit zur Hei
mat verbind«-t. Uber den Ur<>prunq dieser 
Jungspinnen-Wanderung, auch Altwei
bersommer oder Frauensommer genannt, 
kennt der deutsche Volksmund viele 
Deutungen. 

Eine der schönsten Saq>en berichtet von 
einem Mädchen, d<ia infolge seiner Sitt
samkeit einst die Gnade erlangte, daß ein 
Hemd ait« dem von ihm geisponnenen 
Garn s<*irien Träger unverwundbar ma
che. Das Müdchcn wollte dieses von ihr 
verfertgto Herad ihrem Bruder schen
ken, wann er in den Krieq ziehen müßte. 
Als es über fertig war, schenkte sie dos-
ßell>e jedoch ihrfm Herzallerlielisten. Die
ser jedoch war von falst-hrm Herzen. Er 
führte unwahre, üble Reden über d.is 
Mädchen. Da forderte ihn der Bruder des 
Mädchens zum Zweikampf uuf. Der Bru
der fiel. Der Verleumder aber, vom Wuii-
derhr-md geschützt, blieb unverletzt. Als 
das dl« Schwester erfuhr, starb sie im 
Wahnsinn, Sie kam nach ihrem Tode auf 
den Mond, wo sie noch heute «it/l und 
"unabläs^^ig silberne Fäden spinnt. EÖ ge
lingen ihr jcdorh keine zuy><imninnhdn-
giiiiden Fäden mohr, sondern nur nbge-
rissene Enden, die nun in diesen Herbst
tagen als .A.Itweibcr- oder Frauensommer 
ziir Erde s.!nken und voll Trauer künden 
von der Liebe eines sittsamen Müdchrns 
en einen Treulosen. -t. 

Wenn fts noch eine« Bewe'ses d-ifür 
bedurft hÄttc, was zielbewußte Führuny 
vermag, der Festtag in den Orlfgruppen 
Sirahleck und Winterdori, Kre s Pettau, 
hat ihn erbracht. Ist doch kaum eine e.n-
drucksvüllere Bewährungsprobe denkbar, 
als diie T€"ln.ahm>e der gmzen Bevölke
rung an einer Veramstaltuny, d e dei 
Verbunde-ih'-it zu Hetm t ur>d Re ch 
festlichen Ausdruck verleihen soll in 
solcher Zeit schwerster äußerer und in
nerer Belastungen. Ist schon die Fahrt 
durch die in dem Glanz der Herbstsonne 
g«tduchten Bühem an sdch e.in be^.onderer 
Cienrtiß, so bot das in dem leuchtend'm 
Rot der Fahnen de« keirhes prangende 
Strahleck dem auf der HöhenstrafV? an
kommenden Besucher pfin beqlü'-kpndes 
Bild, dessen Eindnick sich bei der Be-
sichtii^n-g des schmucken Orte^. der 
sich so recht festlich herausgeputzt 
hatte, noch verstärkte. 

Der Rechenschaftsbericht des Orfs-
gnippenführers Jaut beim großen Dienst
appell brachte aufschlußreiche Znhlem 
Ü?>er den hier qeledst«»en Aufbin und 
das Maß von Emwatzfreude und fanati
schem Arbeitseifer, die ihn ermöglichten. 

' Der völlig umgestaltffte HeimatbundsiM] 
bildete den würdigen Rahmen für CSM« 
Kundgebung der Amtstrager. Hier tpradi 
Kleisführer und Landrat Pg. Pitti ^uer, 
wobea er «einer Anerkennung üb«r da« 

! bi^hier Erreicht« Ausdruck gab und zu
gleich di® Forderung erhöhter Wacbum-
k.eit in den kommenden Wochen und 
Mon.ifen aufsitelUe. Di* antchliefiende 
G'oBkwidgebung und PekhnenObvrgab« 
slantd im Zenohan der Amprache Ton 
Pg Siegfried Trcml, dara Lariter 
Fiihriin<fsajntea II dor BunclMffthnmg, 
die bei offener Behandlung Um S<Awer« 
der Zeit und ihrer Aufgaben den ttb«r 
1000 erachrenenen Volkagenoeaen dbe 
unbedringte Sipegeagewißhertt der rerairt-

I wortlichm Stellen de« Radchei v«nnittelte. 
Die anschHeAen<ke Eröffniuig dea Rüat-

hausM der Peoierwehr durch den Feuer-
weh'^kreiaführer Pg. Celotti und der 
neu«i Dieaistetelle Mutter und Kind 
zergten, dafl die AuifbauarbeAt allen 

I Schwierigkeiten rum Trot* aiuch Wer 
ihren Fortgang nlimmt. Beemidierea In
teresse aller Beboiligfcen fand die Aua-
stelhmg de« mnuterhnft geführte« Strahl-
eck er Dorfbuchea. Eine Margenfeler ain 

I Hotdenhaiün in Anweaervheät den- AngeJiö-

rigaa dar Opfer d*a deutadien PradheiAs-
kainpfas bildeten den würdigen Auftakt 
für die achäne Paier. 

AfanlAoh war dar A.bteuf daa Orta-
gruppantagea In Widtw-dorf, der durch 
die Anweeenfaelt von 25 poJditiechen 
Lcdtem am den Paitenkreda Leribnitz s«n-
tm beeondarre Note erhielt. D« Gä»te 
warati •oll dea Lobei über das hier Ge-
•admi« und dan arkidriKlEavollen Verlauf 
der Paier. AJle neu geachaffenen 
lichtmgen, wie dea erneuerten Herimat-
bandeMtea, dea Kuider^artana, der Hilfs
stelle Mutter und Kitevd uaw. wurden 
eAngehand beaichtigt und der Rechen-
acha/tebericfat des Ortegruppenführera 
Scholz mit «IchtUcher Ane-rkeimung anf-
genoiranen. Kredafahrer Bauer eprach 
hier bei der aehr gut beeuchten Gro8-
kuAidgebung and PaJmenObergabe. Er 
Teratand ae den Sinn dieses Kriege« 
und acdne AuaawirltungiBn für unsere en-
gerra H«iiraAt den Zuhö^rem eindringlich 
kLair au machen und loglaKch die ITber-
zeugung zu übermitteln, dafi dlieaer 
Kampf ebeneo wie für den Beatand de* 
Relrhea, auch für die Gxiatenz jede« 
einzelnen UntersleiireT« geführt wdrd. 

Marburijs Gesundheitsamt 
Da« SlüdlKche Gesundheitscimt in der 

Tauriskoist.r ilU) i» Marburg konnte in 
der letzten Zoit durch die Verlegung der 
Saü/giinyaubuI iui:<j weiit-iiLluh veigioiSert 
worden, sodaß es s« ne Aufgatjon noch 
mehr als bisher eriüllen kann Es wur
den jelzt mehrere ürztlxhe llnter-
suchungsziinmer o-ingerirhtet, die Abtei
lung Erb- iin'i R.issenplic(|n und die 
Kanzlei erwoitcrt. Sinl zw«'i Monaten ist 
auch eine n^ue moderne Röntgenein
richtung in BetiicJ) als eine woilcre 
Stütze der Diagnostik. . Mit (i r-ser Ein
richtung y'nd in Kiirze auch die Röihen-
untorsiichungen mittels dos Schirmbild" 
Verfahrens ermöglicht. Wenn das Staat
liche Gcctandheilsamt in der letzten Zeit 
eine Zunahme der Tubcrkulosefälle kon-
»tat,Leren konnte, so ist das auf ilie ge
nauere Erfassung aller Erk ankiincien 
zurückzuführen, die dadurch auch schnel
ler der Heilbohandlong zuguiührl wer
den konnten. 

* 

Betriebsunfall. Dom 23jährigen Hilfs
arbeiter Johann Cara aus Rast fiel ein 
Stück Eisen auf di^n rech'en P'iß, Er 
wurde ins M^rluirgor Gauk.rankenh.ius 
eingebracht. 

Eine tatbereite deutsche Frau 
Am 28. September beging in Graz die 

Witwe de« im Jahre l!)32 verstorbenen 
Allbürgcmeislers Adolf Fizi«. Frnii .Ada 
Firia, ihren 70. Geburtstag. Viele Jahr
zehnte hat an« sich mit baaonjdarar Hin
gabe der so7^alen Arbe't zur Verfügung 
giwstellt. Boreit« vor und im ersten Welt
krieg stand sie mit Hingabe im Dienst 
de« östenecchiischen Roten Kreuzes und 
war von !9I8 bi« 1916 VizeprISsidentin 
des rrauenhilfsvereins Steiermark vom 
Roten Kreuz. Auch nach der Heimkehr 
der Donau- und Alpengaue ins Reich 
fand man sie hier mit ungebeugter Ein
satzfreude. Glftichzeitiig widmete sne sich 
dem Dentsi lu-in Frauenbund Graz, bis s'e, 
seilet bewahrte Nntionalsozialistin, mit 
der Leitung des Deutschen Frauenbundes 
Steiermnrks betraut wurd«. Neben cier 
Stnge um die .fugend ließ sie sich in den 
Jahren b's 1Ü30 die Betreuung der Faml-
lic-n verfolgter Nationalso'/ialisten beson-
de,-s angelegen sein Im April d;ofio« Jah
res vom Dtii»sehen Roten Kreuz zur 
DRK-Oberwachtführcrin ernannt, galt 
ihre wc-itere Arbeit der NS-Frauenschaft 
von Graz, die sie heute neben ihiem gro
ßen weiitorcn Aufgabenkre-'j gleichfalls 
tteu vors'nhl. f^er D<ink an diese stille, 
se!l)6flof;o große Helferin fand irn Rahmen 
einer würc'igen Feierstunde für die Jubi-
I s r  n ,  d ie  ih r  d ie  Kre- f i l e i tunq  der  NSDAP 
und d'> Kreis^telle Graz d<^« Deutschen 
Roten Kreuzes liereileten, vielseitig be
redten Ausdruck, 

Todesffille. In Marburg verschied der 
71jährige Reiichsbahnongestellte 1. R. 
Jr>6yef Greschowiiik a^u« dor Dammgasie 
86 — In der Nngystraße 27 siflrb der 
71jähnge Postoberkontrolleur i. R. Rudolf 
KohlbiÄon. — In Gairach ist der ßl jäh
rige Oberst i. R, Anton Pelrintschit6<'h 
gestorben. 

Ausbildungsslcherung der LuftwafFenhelfer 
Di« weitere KniegseatWicklung hat in 

i zunehmendiean Maße den überörtlichen 
I Einiaatz der Luftwaffemhelfer erfoid«rIlch 
I gemacht. D.a Jungen aleo, dt« aua dan 
I Oberachulen oder aua den Berufen «rnat-
I werlen ala Holfar »ur Luftwaffe abge-
I ordmet Wiarden, müssen nun m'i.t aufler-
' örtlicher Einaetzung rechnen. Dia nuiS-
' gebenden Stellen entra/ben jedoch, daÄ 

auch unter diesen e-^echwerlen UmafÄn- i 
den die schulische und berufliche Werl- ; 
terförderung der Jungen durchgeführt ; 
wird, sowo t das überhaupt bei dem 
selbstverstÄndlichen Vorrang 
Dienstes In der Luftvertedigimg mdglich 
ist. ZuiT Anpaswung nn dl« neiue Lage 
eind deshalb dtie erfo'-derliohen Anwei
sungen ergangen. Danach wird den miVl-

tär'fscrhen Diefn«lstelk*n dti« Milverant- i 
wortung für d-en orduungsmättigem Ab- ' 
lauf des SrhuhmterrHrhta der LuÜWflffen-
helfer übertragen, tmd zwar als eii« 
Ergänzung zu der von de' luetAndrgen 
Sr-hulverwaltimg auageübten Schulauf-
Sficht. Insihesondere wird der Komman-

I deur jeweils dafür sorgen, d<aß der Un
terricht auch wirkMrh in dem vorge-

I 9chri*:lx'nen T7mf?»ng eingehalten wird. 
Er w-d übf>.rh>"upt »eme UntentütTntrg 
auf d(;e«<*m Gebiet q'4)en, ohne a'ch in 
d'>? rein schulischen Dl^vge selbst e-inzu-
ach alten. 

Der Schuilunterricht soll bed d^n 
Helfern, die ein« wwterführmde Schule 
beziehen, mindester».* 18 Sturd'^ unn 
bei den Berufsach'ülem 8e<-Ks Stun<'en 

; wfirheintlirh bff'ragHfj, Aufte.rd«fln i«t d'e 
für die Schulaufoaben erfordeirViclve Ar
beitszeit 7u gew5h-en. Es kann Vrn m'ti-
tMrisrhm Betriebe leicht e^nimal »o'n, 
daß Schul unternichtssttuvdon ausfallen 

müisaen. Dann wiird e« Aufgabe der miU-
tirltchan Vorgesetzten, dienstplanmllMg 
di« Nfldiho'luiig der aua9afall«nen Stun
den zu ermögiiolMn. Auch aoll d«r mlH-
ttrieche Vorgeeetita ein eng«s Verhilt-
nla zu dem Sonderbeauftragtan für den 
fioieatz der Luftwaffanhelter, dar ledne 
T&liQkeit künftig hauptemtldch ausübt, 
halitan. Ubertiaupt sollen die Binlieita-
fühirer mö^Uchat enge Fühlung miit den 
Lehrkräften haban. 

Um auch abserila anderer Mögllchkeri-
ten gut iviterfichten zu können, sind 
-einielne Sonderregeliuigen erfolgt. So 
wurden t'<knaportable LaborBtorien für den 
naturwieaenachaftlichen Unterricht In 
den Stellungen geachaffen. Auch schritt 
mrfin zur Bildung beweglicher Leh kör-
per, Hilorbei hflndelt es »ich um Lehrer, 
die bei der Batterie bleiben, wenn aiuch 
der E'nsatzcrt wechselt. Für diie brufa-
titige Jugend wird nach eechswöchigcr 
Crberg(iingjz<'i't prakblschenr und theoreti-
«cher BenJaunlerricht gegeben, der min
destens 18 Stunden je Woche beträgt, 
wovon 12 Stimdifiin auf 
fallen. Man greiift hier aiuf nahegelegene 
Beigebe zurück, eb^Tiso* wie der Berufs-
»chul^mte^nicht gegebenenfalls an der 
dwn Einsn.tM)rt nÄchatgeleqenen Schule 
voTtesehen iat. Auch h'er worden die 
mititärianhen Di-ens tat eilen, wie bei den 
HclfftTi BUS der Oberschule, fördernd 
mrtwlrken. 

Rerhn«' man noch den besondere^ An
teil der HrtlfT-.Iiwiend an der B^tt'e'viueg 
der IjiiftwaffenSeVf©- hinzu, 40 zeigt s'rh, 
WV.B alle benifer*»n Steden bemüht R'ind, 
auch bert d'wesi Jungen möfjlichnt wch^s 
*<! ve^9J«"nw>n W'-»s de^r fö'rdcmdpn Er-
zrehutvg dienen kann. 

Die neue Wochenschau 
Die neue WocluMischau führt uns die 

Leistung der Heinuit und der Front vor 
Augen. Au« der heim,sehen Ernte sehen 
wir den Segen llieüen und zwar an dem 
Beispiel von Rcips, Ktipsol und Rapsfott 
ergießt s rh in o^inem ur.uiiterbrochenen 
.Sironi rius litT {Jlmuiile und wundert la 
dio Hatishdite. Do( h nicht nur in die leib
liche Rü.stiing können wir einen Mlick 
werten, sondern ducli in tlin m.iteriello. 
die Jugend spi.n(|t an die Seite fler schaf-
ferKlen deutschen Menschen, S.e ninunt 
dio Pldtz.o doi)en,gen ein, die nun zu 
d<>n Wdflcn eilin, um diMi letzten An-
sfuim unserer Peinde mit abzuwehren. 

Aber wir st lien die Jugend n cht nur 
In die Fabriken drängen, sond.'rn auch 
einsatzbereit lür die Front, (.ienerulobeibt 
Gudorian, der zu der Jugend sprach, wird 
«türmifich umdrünqt und »kein deutscher 
Junge will dahe tn bleilien, fcoridern st 
beroit, für das nationiilsozi.ilistischn 
Deutschland ein/ustchen, In Mfncfen muß 
die Urkunde lür die freiwillige Meldung 
flus<|eh<ind:(it werden. E n L.uul, ('a« sol"- ' 
che Juffenrl h it, kann n'cht untergehen. 

Ein Beisfüel g;l)t auch Ostpreußens Ju
gend, deren Kolonnen den Abwehr-
wall im Osten scli.iifen, für den Fall, d.iß ' 
es notwendig «ein sollte, die kiiinpfen'ie 

Triippo bis zur Reirhaqrenze zurückzu-
ni limen. Aber d'is ist nur eine Vorsorge, 
flenn m Osten hat unsere Führung da« 
Heft noch f<st in der Hand, denn hier 
handelt es sich nicht um zurückflutende 
Kolonnen, sondKtrn um Soldaten, denen 
wir in d e kampffreudigen Gesichter se
hen können. Wie sie sich als üherle<jene 
Kämpfer fühlen, sehen wir bei Absetzbe-

ti] wo •^e ndliche Angriffe und 
Gegenstöße miteinander abwechseln. 

\u-;orlosene diiis-es Kämpfergeschl€>chis 
erhalten vom Führer die goldene Nah-
küniijfspange. Fünfzig Mal haben sie den 
Gegnern in das Weiße dcts Augos gese
hen und viele .Narben zieren «ie neben 
den Auszeichnungen, die ihre Brust 
schmücken. 

Von der unerhörten Einsatz- und To-
desbereitschaft dvr deut.schen Freiwilli-
rron >eugt dann noch ein Ausschnitt aus 
dem Kanipferleben der Einmanntorpedos. 
Mit stockendem Atem verfolgen wir den 
Wagc'mut d'Cvser gefährlic hr-u Zwerge ge
gen die g<>waltigen schwimmenden Fe
stungen, d e, gehüllt in und Rauch 
in Stücke «leri^sen worden. Nein, ein 
Land, das solche Männer hat, ist nicht 
zu bezwingen. Julius Witte 

Wenn deutsche Flieder notlanden 
B«i den umfnngreirhMi LuftkÄmpfen, 

die s'ch laufemd über Deuitechkind ab
spielen und allein in dan latitan Wochen 
ru'n Ab«chnR von meihre^^n hiunHwTt 
feindlichen Flugzeugen führten, entstfhen 
m»u»^gemäß auch bH den dautschan 
Fliegern Verluste du'ch Absturz, s .\b-
apnmg und Notiondung, 

Es ist sclbstTerständliche Ehrenpflvht 
j<Kl'^r D'e^'Ststflln vcn Pii^-'ei. Stact U"d 
Weh 'TTiflrb» rmd flardbo-
einzelnen deutschen Volksgenossen^ den 
al.>cft.^])rung nen uwl notgel«ndete.i Fiie-
nern nach besten Kräften Hilf»» zu 1« s'er». 
Den unversehrten Besatzungsniitglfiedem 
muß Fnhrgelegetiheiit zur nftrhsten Eisen-
bnhnst'^tlon beschafft werden. Verwun
dete Flieger ®i.nd nach Leistung der 
ersten Hilfe sofort dem nächsten Anst 
oder Lazarett zuzuführen. 

Die Überführung iron Verwundeten 
und das Auffinden von gefallenen deut
schen Fliegern ist dar n&chsten Partad-
Dienststelle, nach Möglichkeit dem Ort«-
gnippenleiiter, un^geiheTvd zu melden, da
mit die zust&ndige Dienststelle der Luft
waffe unterrichtet werde<n kann. Auch 
bei der Durchführung von S'ichaktionen 
nar-h abgrsM'irzten od«r notnelandeten 
deutschen Fliegern ist die Hilfe jedes 
Vo'ksgonossen wertvoll. 

Jedei Volksgenosse ist verpflichtet, 
seine Beobach'.ungein sofort der zuatün-

ddgan Dienststelle der Partei der Polizei 
»xler deir Lnndwacht ohn« Verzögerung 
zu melden. 

* 

Ansichtskarten hSch^t unerwünscht. 
Ba (jfct immer noch Volk«ionoa«en, de 
von jedem Spaziergang und jeder klari-
nen Wanderung an Veniwwlte und Be
kennte Anaechtfik/arten achreiben. Wenn 
«ie in irgendeinem Lokal odsir Geschäft 
noch «inen Reot Analehtakarten vorfin-
<'«n, dann kennt ihre Schre'bwut keine 
Grenzen mehr. Eine aolche unnütze und 
durch ndohte gerechtfertigte Belaatiuig 

i  der Deutschen Redchspoat iat in der heu-
• tigen Zerit höchet unerwünscht. Man 

übeng«lbe der Pc«t heute nur Sachen, de
ren Befördionmg dringend notwendig ist. 

Die FII«gerbombe alt , Kraftfahrzeug-
kenzaichen. An Stell« »onst noch vor
handener beaonderer Kennzeichen für 
Kraftfahrzeuge, die zrim Verkehr im Flie
geralarm berechtigen, trttt minmehr 

j alnhe 'tlich daa vereinzelt schon einge-
I führta Erkennungaizeichen mit dem Sinn

bild einer Fliegerbombe. Der Reichs-
' führer hat eine entsprechende Anwei-

«unq erla«en mit der Maßgabe, daß d'e 
einheitliche Kennzeichnung bis zum 1. 
Oktober 1944 durchzuführen iat. Die bia-

I her geführten Kennzeichen begründen 
' dann keinerlei Vorrechte mehr im Stra-
! ßenverkehr. Dia Bestimmungen für die 

Führung und Abstempelung dea Abzei
chens sind bestehen geblieben. 

TAPFERER UNTERSTE IRER . 
A\ia der Ortagmipp« Knandcbsfeld, 

Kraiia Pettau, wurde GmacuadH«- KATJ 
BreanJk in£t dem Bi»eimea Krauz II.'^Kl. 
auagezeicii.net 

DM Scharfschfitzenabzeichen 
In Aiwrkenjmng dea hohen Einsätze« 

des Biruelschütaen mit Gewehr als 
Schaxfachützen und zur Würdigung der 
htterbed erzielten Erfolge hat der Führer 
füi da« Heer und die /^-Verfügungstrup-
pa daa Schartachützenabzeichen eii)ge-
führt. Da« Abzeichen i«t edn Oval mit 
Adl«ricopf und Eichenlaub und wird auf 
dem rächten UnterArm getragen. EMe Um
randung — ohne, mit anlbecjarbiger oder 
goldfarbiger Kordel — kennzerichnet die 
dreri Stufen, in denen da« Abzeichen an 
planmAQdg a/uagebrildiete und ala Scharf-
schütz>en eiinge«etzte Soldaten verliehen 
wird. Mit der Schaiffung des Sch&rf-
achützenabzeichen« findet ölne wichtige 
Gruppe von Ednzielkämpfern ihre beson
dere wohlveirdLenle Anetrkennung, 

Giste müssen aufgenommen werden. 
Es kommt immer wieder vor, daß von 
Gaststätteninhabem in der Stadt, beson
ders aber auf dorn Landö die gaatweise 
Aufnahme und Beköstigung fremder Per-
aonen abgelehnt wird. Sie begründen 
diese Weigerung vielfach damit, daß sie 
hierzu unter den kriegsmäßigen Verhält-
niaaen nicht mehr in der Lage seien| auch 
••i«B arte auf den wUirend dea Krieges 
auf dwn Lande gar iiicht oder kaum noch 
in Enachainung getretenen Fremdenver
kehr sowohl Wnedchtlich Beherbergung 
ala auch hinsichtlich der Beköstigung vor 
Fremden In ihrem Wirtachaftsbetrieb 
nicht mehr elngentellt. Zu dieeem Verhal
ten der GaiitstÄtteninhaber, das den Ge-
meinderverwaltungen unter Umstanden 
Schwierigkeiten bereiten kann, ist zu be
merken, daß die vorülwrgehende Schlie-
Sung von Beherbergungsbetrieben oder 
Teilen derselfic/n nicht gestattet ist. Da
bei wird davon ausgegangen, daß die 
willkürliche Schließung von Gaststätten 
eine diie öffentliche Sicherheit und Ord
nung bedrohende Gefährdung der Allge
meinheit dars-tellt. 

Brtllcnbesrhaltung für Wehrpflichtige. 
Dil« Oberkommariic'o der Wehrmacht be-
«chäftigt sich in edner Verfügung mit der 
Brillenbeschaffung für Wehrpflichtige. 
Danach wird für d'e Dauer des Krieges 
sämtlichen Wehrpflichtigen und Freiwil-
liinn Ve kv n.d"r h^xlingt kv be
funden werden und Bdllen benötigen, 
bi,rL'itii l)ei der Muisteaiiuf diurch den Mu-
s'.erungsarzt, gegebenenfalls unter M'n/.u-
ziehung ednes FacharTit-os, erin Brillenver-
ordnun^fsschein ausgestellt. Der betref
fende Wehrpflicht'qe oder Freiwillige er
hält Anweisung, aich unmittelbaj" nach 
der Musterung je eine Dienst- und Ma-
skwnbrille boi einem Vertrngsoptiker der 
Wehrmacht zu beschaffen. Etwaige Fahrt
kosten zum Atifstf^en des nächstwoh-
nonden Vertragsoptikoirs wer^ien dc^n 
Wehrpflichtigen f^urch das für seinen 
Wohnort zuständige Wehrbezirkskom
mando vergütet. 

Keine Zilndhölzer in Kinderhände. In 
St. Georgen brannte das Wirtschnfts-
gebäude dos Gastwirtes und Besitzers 
Aloie Tiefwibacher nieder E>ds Feuer 
war durch K-indei entstanden, diie mit 
Zündhölzchen spielten Die Nachbarn 
und die Feuerwehren hatten schwere 
Arbeit zu leisten, um das Gastlvius und 
d> Wohngebäude vor den Flammen zu 
retten. 

A'if Dfebesfahrten, Ans dem Stall der 
Besitzerin Maria Scheurher -in Kain-^dorf 
bei Loibnitz wirdcn zwei Zuch'häsinnon 
cntwemidtH und aus c^ierr rn Hofe 
stehenden Bottich wurde die gesamte 
dort eingeweichte Kind-, Leib- \md Bett
wäsche gestohlen. In der glei chen Nacht 
wurden boi der Landvnf^tin K iiroHne 
Muflcr zwei Leghühner und zwei Hahue 
entwendet. 

Ans r^Uuil utui l.niul 
Trifall, In der Zeit vom 10. bis 16. 

September wurden im Standesamtsbeziiik 
15 Kinder geboren. 

Radkersburg. Hier starb Frau Anna 
Lesjak, Reichsbahnschaffnerswitwe und 
Hansbesitver n ini 76. Lebensjahi Die 
große Anteilnahme an de. Leichenfeier 
bewies die Wertschätzung, die die Ver
storbene in weilen Kreisen genoß Vor 
vier Monaten war ihr Gatte Michael 
gestorben. 

Es wird verdunkelt von 19.45 bis 6 Uhrl 
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Gegen sieben Uhr qer eten die .Massen 
in Boweigun<f und der Ruf; .>Sip kommen!« 
pflanzte sich im .Shirm durch die .Stra
ßen fort. Stelüiii« streckte sich in den 
Zehen. Vielfüßi(ftis Pferdegctrappel er
klang. Zahlreiche Reiter, an der Spitze 
der General, trabt^m heran. De Menge 
jubelte ihnen zu. Die Reiter trabten zum 
Rathaus. Ujul dtinn znckto es durch die 
Menschemn.uiern! Marschmusik! Drun
ten in der Straße luwjimn es dunkel -u 
brausen. Stefanie Uth ntreck'e sich noch 
hoher in dem Zehen In bunten, dichten 
Haufen bon di«? Jugend um diu Eike, Bu
ben und Mädchen, unmittelbar vor der 
Musikkapelle. Es bl'tzte und funkelte. 
Schellenbaum, Trompeten, Sübe!, Fahnen-
spitze! Nun erdiöhnte 'ie Straf^-i im 
Rhythmus der Marschmusik. Mit woitauf-
gerissenen Augen starrte StefanJe dem 
anrückenden Re<jimor.i entgegen. Rumm-
tiimm-rummtumm dröhnte es auf dem 
PfliUiter, und nun brüllto die Luft im Takt 
der Trompeten, Hölzer und der Pauke. 
Stefanie wurde noch fester in. dio Men-
•chenmauer gepreßt. Dio Schultern der 
Musikleute streifUm ihr Gesicht. Herr
gott, wie tiahen dio Soldaten aus! Braun 
und brandrot, «chniutz,ig, staubig, hunde

müde und abmarschiert. Aber Haltung! 
Die Luft roch nach Schweiß, Staub und 
Leder. De Soldaten m.trschierten in 
Gtiippenkolonne mit ancjezogeiiem Ge
wehr. Da gab es starre Gesuhter und 
solche, d.e ein wenig lächelten, viele 
lachten, al>er t>benso viele bissen sich 
wio in einem Krampf auf die Lippen. 
Gewiß liefen sie auf wunden Füßen. 

Später hörte mein, daß sie Gewaltmär-
scha h'nter sich hatten. Vor dem Rat-
hf-?i:6 erscha-llien Kommando«. Die Musik 
schwenkte ein. Und immer neue Musik 
dröhnte die Straße herauf, neue Regimen
ter und Bataillone walzten sich heran. 
Da, jetzt kam Michaels Regiment! Ste
fanie hatte die Achselstücke kontrolliert. 
Di« Fahne, die Fahne! Jubel brauste auf, 
die Pferde dor Offiziere tänzelten, Ste-
fcimie starrte in dio schweiißbedeckten, 
biciunen Gcsiahter der Gruppenkolonnen, 
Da lachte ihr oln blonder Hüne entge<jcn. 
Mit breitem Mund in negerbraunem Ge
sicht! »I lallo-hallo!« schrie sie und war 
wie von Sinnen. Aufrecht und kerzenge
rade fjiing er, ganz gerade, mit breiten 
Schultern und breiter Brust. Aber schon 
war er vo.rbeii, und Stefanie, die ihiti 
nachblickte, konnte ihn nicht mohr von 
den anderen unterscheiden, da alle gleich 
groß untl gleich breit waren; sie sah nur 
noch Holme, Gewehre, Kochgeschirre. 
Nun konnte sie sich nicht mehr hfilten 
und weinte Tränen der Freude. Nach un
säglicher Mühe gelang es ihr, siich c^urch 
die Menschenmauer zu pressen, ins Hotel 
zu eclklüpfen und ihr Zimmer aufzusu

chen. BfVrn Wirt hatte sie längat hinter
lassen, daß sie erinen Soldaten namens 
Michael Krüger erwarte. 

Sie l>estellte ein« Karuie Kaffee. 
.Seit Stunden war der ovale Tiach vor 

dem dtuikelblauen Sofa festlich gedeckt. 
S e h^Me Brot. Wurst. Scihinken. Butter, 
harte Eier und Kuchen bestellt, Sie wollte 
mit ihm nemeinS'im zu Abend essen. Blu
men lagen zwischen den Tellern. Immer 
Aviodcr hatte sie den Tiach betrachtet. 

Dnmten marschierte, jubelte, dröhnte 
und musizierte es unaufhörlich. Zuweilen 
erljebte das Haus. Stefaniie blickte auf 
die Straße hinab Pferde! Heißgeliebte, 
prächtige Pferde mit behelmten Reitern! 
Manche tänzelten, andere warfen die 
Köpfe hoch, schlugen mit den «eidflgen 
Schweifen, schüttelten di« Mähnen, 
schäumten Im Getniß und betupften ihre 
Brüste weiß Dann raeselten Batterien 
übers Pflaster, 

Im Hotel war ein atändnges Kommen 
und Gehen. 

Der Himmel ffirbte sich rot. 
Stefanie wartete und wartete. Zuwei

len stand siie neben der Tür und lauacht«, 
zuweilen spähte sie auf die Straße hin
ab, Plötzlich Grille sie in die Mitte de« 
Z'mmerchena. Schwere Tritte waren vor 
der Tür verfitumrat. Jetzt klopfte es. 
»Herein!« Er war's! Blitzblank stand er 
in der Tür S^ie flog ihm in che Arme und 
stammelte: »Da bist du.« 

»Ja, da bin ich«, sagte er, und m, war 
ein Zittern La «einer Stimme. 

Sie küBten «Ich wie trunken. Aber 
dann trieb «ie ein Gefühl von Scham und 
Verlegenheit auseinander. Sie sahen sich 
erregt in die Gesichter. Kenne« war eines 
Worte« müchtig. Er nflhm die Mütze ab. 
S'e hob dio Schultern und rang um 
Atem. »Setz dich«, brachte sie endlich 
hervor, »wir wollen jetzt essen.« Er ent
deckte die kleine Tafel und lächelte. 
»Setz ddch, Michael, ich machte dir die 
Brot« zurecht«, sprach sie mit weicher, 
domkler Stimme. 

Er mufite auf dem Sofa Platz nehmen. 
Sie füllte die Tassen mit Kaffee und rich
tete di« Brote. Langaam wich die Scheu 
zwiischen ihnen. Sie tranken die Kaffee
kanne leer und alVen alles auf. Nichts 
blieb übrig. Dann täumte siie den Tisch 
ab, «teilte das Geschirr auf der Wasch
kommode zusammen, reichte ihm Ziga
retten imd gab ihm Feuer. Er hatte ihr 
während des Essens vom Manöver er
zählt. Jetzt saßen ai« «icli am Tisch ge
genüber, betrachteten «ich voller Entziik-
ken und tauschten allerlei Neuigkeiten 
aus. Sie erzählte aius der Au und von 
Mama, und er berichtete von seinen El
tern, die in der Birkenwaldstraße beim 
Weißenhof wohnen. Sie hörte ihm mit 
leurihtenden Augen zu, und als er mednte, 
daB sie «ich neben ihn auf« Sofa »etzen 
soll», tat «ie es sofort. Er berichtete ihr, 
daß in seiner Kompanie ein Rechtsan
walt au« Künzelsau sei, der gleich ihm 
eme Rasorveübung mache. Der Anwalt 
bab« Uhren Vater gut gekannt usvd ihm 

viel von ihrer Familie erzählt. Schließlich 
' vens'ogte die Unterhaltung. 

Vor den Fenstern lag Abenddämme 
rung. Die Musik vom Marktplatz hallte 
in der Straße. 

Sie verließen das Sofa und traten ans 
Fenster. Drunten spazierte eine festlich 
gestimmte Menge. SLo sahen lange hin
ab. Stefanie fragte: »Bis wann hast du 
Zeit?« 

»Um zwei Uhr ist Zapfenstreich«, er
widerte er und meinte, daß man noch 
ein bißchen hi^r im Zimoner bleiben luid 
dann später irgendwo eine Flasche Wein 
leeien werde. Und dann sagte er; »In 
spätestens drei Wochen bin ich bei dir 
in der Au. Zuvor aber mußt du zu m4r 
nach Stuttgart kommen. Wir setzen uns 
fein artig in irgendedn Höh-onrestmjrant, 
und dann werden meine Eltern auch hin
kommen, weißt du, so .zufällig'. Ich 
werde ihnen die Sache schon l>ejbrin-
gen.« Er hatte sie umarmt. Nun schob er 
den Tisch beiseite und ließ sich mit ihr 
auf dem Sofa ndeder. Sie hielt ihn fest 
umschlungen, lachte dunkel auf und be
richtete ihm von ihrer kleinen Re<ise nach 
Stuttgart und davon, dflß sie etwas von 
Blumen und Samen venstehe. Seinem Va
ter und ihm werde eino Sachkennerin 
doch gewiß doppelt willkommen sein. 

»Fabelhaft!« rief er aus. 
Sie brach in leises Schluchzen au«. Sie 

küßten sich, verstummten für lantye Zeit, 
flüsterten miteinander und schwiegen 
wieder, 


